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EUROPAMEISTER? 


Wenn diese Ausgabe bei unseren 
Lesern vorliegt, ist die Frage beant- 
wortet - ich kann derzeit nur Daumen 
drücken. Immerhin bekam die kom- 
plette Frontseite des Büros (samt Ein- 
gang) die EURO-2012-Optik verpasst. 

Wie vielleicht schon auf der Titel- 
seite zu erkennen ist, sind die Schwer- 
punkt-Themen dieser Ausgabe der 
Comic-Salon in Erlangen, der Nord- 
Con in Hamburg, ein Artikel zur Platt- 
form „Phantastik-Couch“ und das Ab- 
leben des Autors Ray Bradbury. Letz- 
terem haben wir - angesichts der 
Bedeutung, die Ray Bradbury für die 
Science Fiction und Phantastik unbe- 
stritten hat - etwas mehr Raum 
eingeräumt. 

Aber auch die Filmfans kommen 
nicht zu kurz. Olaf Brill hat mächtig tief 
in den siebziger Jahre gekramt und die 
Fernsehserie „Time Tunnel“ ausge- 
graben. Insofern bleibt mir jetzt nur 
noch, Euch „gute Unterhaltung“ mit 
dieser Ausgabe zu wünschen. Munter 
bleiben - Fußball gucken! 

GÜNTHER FREUNEK 


INHALT 


: Aktuelles 

: Phantastik-Couch 

ut: =ic@teleliigr; 

- Comic Salon Erlangen 

- Interview Mondwolf-Verlag 

u NTo/cel@folsW u F:isslelälge, 

: Rezensionen: 
Philip Schwarz - „Visionen“, Lars 
Hitzing: „Drei Monde“, Super Pulp 2 

: Time Tunnel - die Serie 

: Fiilmnews, TV: „Touch“, „American 
Horror Story“, Kino: „MIB 3“, „Die 
Reise zur geheimnisvollen Insel 

: Rollenspiel: „Imagination“ 

: Kurz & Knapp, Impressum 








EXODUS LEGT NACH: 


AUSGABE 26 - RELOADED 


Als besonderen Service für Sammler, 
Kunstliebhaber und SF-Connaisseure, 
präsentierten die EXODUS-Macher die 
Neuauflage der Wenske-Ausgabe. Das 
Heft Nr. 26 ist im ansprechenden Album- 
format, enthält eine erweiterte Galerie 
und deutlich mehr Farbseiten. 


Zudem werden fünf vom Künstler handsig- 
nierte Exemplare von »Rock’n’Roll Junkie - 
Psychedelic Maler - Underground-Autor« im 
Wert von jeweils 19,80 Euro verlost. 

Auch die weiteren Ausgaben von Exodus 
konnten punkten: Gleich drei Erzählungen 
aus Exodus 28 schafften es bei der diesjäh- 
rigen Wahl zum Kurd-Laßwitz-Preis auf die 
ersten Plätze: 

Die »beste deutschsprachige SF-Erzäh- 
lung 201 1« ist demnach »Am Ende der 
Reise« von Frank W. Haubold. Den zweiten 
Platz teilten sich Gundula Sell mit »Der 
Grünspan« und Wolf Welling mit »Venezia 
Muore«. 

Lothar Bauer erreichte mit seinem Cover 
»MenschMaschine« den dritten Platz in der 
Kategorie »Beste Graphik zur SF«. 

Und - was sagen die sogenannten BNFs 
zu Exodus? » ... ein unverzichtbares Samm- 
lerstück!« (Horst Illmer) 
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>... Wer sich für Science Fiction interes- 
siert und nicht nur davon redet, dass er 
Kurzgeschichten mag, der muss dieses Ma- 
gazin haben. Ernsthaft.« (Klaus N. Frick). 

Weitere Infos: www.exodusmagazin.de 


NEUES PERRY-RHODAN-FANPROJEKT: 


DAS ANDROMEDA-BACKUP 


Der Terranische Club Eden veröffentlicht 
im Juni 2012 einen weiteren 
Perry-Rhodan-Fanroman. 


Der Inhalt: Die Handlung des Romans führt 
den Leser in das Jahr 2406 und zurück zu 
Schauplätzen des legendären Meister der 
Inseln-Zyklus. 

Die Terraner und ihre Verbündeten stür- 
men die Superfestung TAMANIUM, den 
Zentralplaneten der Meister. Es scheint nur 
noch eine Frage der Zeit zu sein, bis die 
Macht der Mdi endgültig gebrochen werden 
Kann. 

Auf dem Höhepunkt der Schlacht erwacht 
während des Amoklaufs der Schläfer in den 


Katakomben des Festungsplaneten, ein 
Mann ohne Gedächtnis. 

Ron Fox, ein Terraner aus dem 20 Jahr- 
hundert, wird in den Strudel der Ereignisse 
hineingezogen. Und Dinge nehmen ihren 
Lauf, welche die bevorstehende Niederlage 
der MdlI für die Allianz zu einem Pyrrhussieg 
werden lassen könnten. 

Ein uralter Plan läuft an und ein alter Be- 
kannter der Terraner spielt wieder mal sein 
eigenes rätselhaftes Spiel. 

Zwischen allen Fronten steht Ron Fox, 
und nur er ist in der Lage, das Andromeda- 
Backup zu verhindern ... 

Weitere Infos: http://www.terranischer- 
club-eden.com 
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DAS PORTAL FÜR SF, FANTASY, HORROR UND MYSTERY 


DIE WELT DER PHANTASTIK 
- BEQUEM AUF DER COUCH 


Wan Phantastik-Couch.de - das Onlinemagazin für Fantasy, Science-Fiction, Horror und Mystery 


EIBle + http: //www.phantastik-couch.de/ BE EQ- Google Ä 
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Startseite : Fantasy : Science-Fiction : Horror Mystery Englische Bücher : Autoren : Neuerscheinungen : Themen 


Sıe sind hier » Startseite 


Buch des Monats 2 Interview co Interview 4 Verlagstipp Herzlich willkommen auf 


Die Moldau im Schran. Jim Butcher Heidrun Jänchen Elbenthal-Saga der Phantastik-Couch! 


I 

Die Phantastik-Couch ist das 
Portal zum Thema phantastische 
Literatur. Stöbern Sie nach 
Büchern aus den Bereichen 
SsclengGe Fiction, Fantasy, Horror 


und Mystery. 


\Wir wünschen Ihnen viel Spaß 
auf der Phantastk-Couch! 


Science-Fieton Horor Mystery 


LETTTT 


\ Be. . ; 


Der Mai ist gekommen und mit 
ihm ein Hauch von Sommer. 





ACH, EIN PORTAL ZUM THEMA PHAN- Science-Fiction, Horror und Mystery. Das ist eine Ansage. Und - kann die 
TASTIK. NOCH EINES? WOZU DAS Sie kennen weder die eine noch die ande- Couch diesen Anspruch einlösen? Über- 
DENN? WER BRAUCHT DAS ÜBER- ren Couchen? Dann stellen wir uns besser sichtlich und navigationsfreundlich ist sie 
HAUPT? GUTE FRAGE. VIELLEICHT mal schnell vor: Ebenso wie Krimi-Couch schon mal. Hilfreich ist dabei die Gliederung 
GELINGT HIER JA EINE ANTWORT. und Kinderbuch-Couch ist auch die Phan- in die Bereiche Fantasy, Science Fiction, 
UNTERZIEHEN WIR DIE WEBSEITE tastik-Couch ein Online-Magazin, das es Horror und Mystery. Hier findet sich zu je- 
EINER GENAUEREN BETRACHTUNG, sich zum Ziel gesetzt hat, kompetent, um- dem Themengebiet auch eine Genre-Erläu- 
SO FINDEN WIR VON DEN MACHERN fangreich, aktuell und unabhängig über Lite- terung, die auf Entstehung, Entwicklung und 
FOLGENDE BEGRÜNDUNG: ratur zu berichten. Dabei liegt hier auf der gebräuchliche Untergruppierungen eingeht. 
Phantastik-Couch der Focus auf den faszi- Für die Genre-Insider, SF-Fans und Phan- 
„ÜBER DIE PHANTASTIK-COUCH nierenden „anderen“ Welten, die nicht im- tastik-Kenner sicherlich überflüssig - für 
Sie kennen schon die Krimi-Couch, die mer real, dadurch aber oft auch umso inter- Quer-Einsteiger und Neulinge mag das hilf- 
Histo-Couch und die Kinderbuch-Couch? essanter sind. reich sein. Ganz praktisch sind die linker 
Dann sollten Sie es sich auch hier bei uns, Aus den Genres Fantasy, Science-Fiction Hand alphabetisch gelisteten Genre-Auto- 
auf der Phantastik-Couch, schnell gemütlich und Horror möchten wir Ihnen auf diesen ren, so dass man schnell eine entsprechen- 
machen können. Nur geht’s statt um Krimis Seiten in Zukunft empfehlenswerte Romane de Vorauswahl treffen kann. Neben den 
bzw. um Kinderbücher eben um in jeder ans Herz legen - und von weniger gut ge- Klassikern, wie zum Beispiel Edgar Rice 
Hinsicht phantastische Literatur: Fantasy, lungenen abraten.“ Burroughs, Lin Carter, Philip Jose Farmer 


FANDOM OBSERVER 277: 07/2012 3 


GF/FO277/PHANTASTIK-COUCH 





e9_ Fantasy 


4|»] + [Ahttp: / /www.phantastik-couch.de/fantasy.html dc [ Qr Google ) 








3 m Logos hoemmerich.com seeklogo.com Kerio WebMail GMX Texturen usw HilfDirSelbst Free Mac Software Apple (14)v Amazon eBay » 






Entdecken Sie die Welt von Thalia. Bücher, E-Books, Hörbücher uvm. 
Mit über 60.000 verfügbaren eBooks. Jetzt kostenlos registrieren! 


Links: Der Blick in den Fantasy-Bereich 

mit kurzer Erläuterung zu gebräuchlichen 
Inhalten dieses Genres. Für Fans, die schon 
länger dabei sind, ist das sicherlich nicht so 
spannend - für Einsteiger hingegen eine 
gute Grundlage. 















In ihrer Stadt oder auf Jokers.de ! www.Jokers.de Google-Anzeigen 
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Phantastik-Couch Forum Gästebuch 


Startseite 26:1,1°: 5377 Science-Fiction Horror Mystery Englische Bücher Autoren Neuerscheinungen Themen 


<Suchbegriff> Q 


— S 
TV Podcast =ifefe] Newsletter f facebook > twitter 


Unten: Ein Beispiel aus dem Biografie- 
Verzeichnis der Phantastik-Couch. Neben 
einem Kurzporträt zum jeweiligen Autor 
findet sich auch eine Bibiliographie - die 
übrigens nicht zwingend eine „komplettes“ 
Werkverzeichnis ist. 





Sie sind hier: » Fantasy Aa Oo o 
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» Ihre beliebtesten Fantasy-Romane 


Bernhard Hennen 
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Abraham, Daniel SE u Die Fantasy-Literatur ist ein modernes £ ’ Fark 7 REEUE 
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a SE Subgenre der Phantastik. Der Fantasy- 
‚Alexander, Cassie Autor stellt in seinen Werken 
ee Bernhard Hennen 
Alexander, Lloyd übernatürliche, irreale, märchenhafte und | Bernhard Hennen anhand ch 
‚Andrews, Ilona magische Elemente, Personen und | 
er a der Ene Bernhard Hennen wurde 1966 in Krefeld geboren. Er 
ge ee ee ein a 5 studierte Germanistik, Archäologie und Geschichte in 
en Be Häufig kreiert der Autoreine ganzeigene # N Köln. Danach arbeitete er als Rundfunkjournalist beim 
au en ann Welt, mit ganz eigenen Lebensformen Westdeutschen Rundfunk und war Redakteur des 
ee = und Naturgesetzen, einereinzigarigen | ug ....."ecesiaben Fanzine ZauberZeit. Während dieser Zeit führten ihn 
namen anlsinnk EEE RNEN Entwicklungsgeschichte und einer es Reisen nach Mittelamerika und in den Vorderen 
Asprin, Robert einmaligen Geografie. Nicht selten heine once Orient. en Antonio Hill 
von Aster, Christian befinden sich phantasievoll gestaltete gs asNachvon U e j Ä ee u 
Audley, Anselm Karten dervom Autorgeschaflenen Mg DerkezerfürstD— Er verfasste zahlreiche Bücher für das Rollenspiel | — 
Bakker, R. Scott WeltenundLänderimBuch.De | Wi DerWahrräumer DD — „Das Schwarze Auge”, unter anderem zusammen mit Me. =! 
N ıizetiel 
Baldry, Cherit phantastische Welt kann allein oder Wolfgang Hohlbein, mit dem er befreundet ist. 

ee ey 3 Bernhard Hennen ist verheiratet, hat eine Tochter und lebt seit 2000 in Krefeld. neu im Phantastik- 

I Forum: 

2 mehr über Bernhard Hennen: 

Pe » "The Jaunt”... 

: f fr « Bernhard Hennen im Interview mit der Phantastik-Couch z Enz Aw FOREN EBEN. 
oder Henry Rider Haggard findet manauch Mi 7° 5 . Bernhard Hennen auf der Jugendbuch-Couch Are m Ehe 
deutschsprachige Autoren wieChrsttophn — a Seen « die offizielle Homepage von Bernhard Hannen as 
Hardebusch oder Bernhard Hennen, die mit DieAlbenmark — — — _ Phantastisches von Bemhard Hennen: 
ihren Zwergen- und Elfen-Erzählungen hier- ne: 2 « DSA - Das Schwarze Auge (mit Wolfgang Hohlbein) — 

5 . m o (1997) Das Jahr des Greifen (Sammelband) » 
zulande gut abräumten. Ob man allerdings Nebenan 8 Pe roch 
einen Walter Moers tatsächlich bei Fantasy en «. (1994) Die Amazone Spain 
. : nennen = (1994) Die Entdeckung » Di 
einordnen kann, darf bezweifelt werden. Eifenwelten 8 7 > regen Ber Die Feusrpriesterin 
i A = q 
Insgesamt sind die biografischen und bib- e (2000) Die NachterShaee nn 


o (2002) Drei Nächte in Fasar / Rabensturm = (Sammelband) 
= (1996) Der Tanz der Rose 
= (1996) Die Ränke des Raben 
= (1996) Das Reich der Rache 

o (2003) Im Schatten des Raben 


liografischen Angaben zu den Autoren je- 
doch recht umfangreich. Ein kurzer Blick auf 
die Vita von Uschi Zietsch offenbarte zwar 
das Fehlen der Serientitel wie zum Beispiel 
SunQuest oder Elfenzeit - zumindest die zu- 
letzt genannte Reihe ist eine klassische Fan- 
tasy-Serie. Doch da ein Link zu den Home- 
pages der Autoren gelegt wird, ist das nicht 
allzu tragisch. Im Zweifelsfall entschied man 
sich bei der Zuordnung lieber dafür, den 
oder die Autorin in eines der Genres einzu- 
sortieren und in der Biografie auf Bereichs- 


Phantastik-Vorschau- 
Tipp: 


Kochbuch-Couch; 
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« Die Nibelungen 
o (1997) Das Nachtvolk (Band 4) 
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beantworten: „Vampire und Werwölfe sind Lane Jung @ +2 memarasan u g2r ae a1 1151 Pnamerenenaman arm 1warmBn aA ernderneTen. 
noch ein dankbares Thema, um durchgenu- 
delt zu werden.“ 

Insgesamt bietet die Phantastik-Couch 
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Überlappungen hinzuweisen, wie beispiels- einen bequemen Überblick samt Voraus- eririrärd = amnsmmeareee ÜÜAm) 1 
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weise im Fall der amerikanischen Autorin ©. wahl aus dem Phantastik-Genre und wer die I 
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J. Cherryh, die im Bereich der Space Opera 
ebenso unterwegs ist wie in der Fantasy. 


Titelabbildungen anklickt, wird über einen 
Link auch zum Web-Shop, zum Beispiel von 
amazon.de geleitet. Das mag der eine oder 
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UND NEBEN DEN RUBRIKEN... andere Couch-Potato praktisch finden, ob ne >: 
... wie Fantasy, Science Fiction, Horror und allerdings jeder gleich bei einem Kauf-mich- ren a 
Mystery erwartet den gemeinen Surfer noch Button landen möchte, ist mindestens frag- DD er > ee ee 
ein Autorenverzeichnis und die Rubriken lich. Die Betreiber der Web-Shops oder L Ka ade pe in une er 

Englische Bücher, Neuerscheinungen, The- Verlage wird es freuen. Ein Mehrwert der | BB Be et 





men. Die ersten beiden sind selbsterklä- 
rend, hinter Themen verstecken sich die Be- 
reiche Interviews, Hintergründe und Essays 
sowie Reportagen. So sinniert Nicola Barto- 
la zum Beispiel über die Frage „Was kommt 
nach dem Fantasy-Boom?“. Der Beitrag 
scheint allerdings doch schon recht alt zu 
sein, denn Redakteur und Lektor Bartola 
prognostiziert für das Kalenderjahr 
2007/2008 (!) das wahrscheinliche Ende des 
Fantasy-Booms. Rückblickend können wir 
die von ihm aufgeworfene Frage wie folgt 


Phantastik-Couch ist die Tatsache, dass 
Couch-Gründer, Lars Schafft, nicht nur eine 
Couch im Angebot hat. Wer sich auch für 
andere Genres interessiert, der hat die Mög- 
lichkeit auf die Belletristik-, Kinderbuch-, 
Jugendbuch-, Kochbuch-, Krimi- oder 
Histo-Couch zu wechseln. Wie im bekann- 
ten Märchen gilt hier das Motto „Sieben auf 
einen Streich“. 


Und so einfach geht’s: Ehe man sich versieht, 
wird man mit wenigen Klicks zum Online-Shop 
eines bekannten Anbieters geleitet. Wahrlich, 
man muss die Couch nicht verlassen! 


GÜNTHER FREUNEK 
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7 FRAGEN AN DIE MACHER 
DER PHANTASTIK-COUCH 





SE FO: Was war der Grund, die 

3 Phantastik-Couch ins Leben zu 
= rufen? Interesse am Genre? 
Spaß an der Freud’? 





Phantastik-Couch: Die Phan- 
tastik-Couch ist als „Ableger“ 
der Krimi-Couch entstanden. Die 

2 Krimi-Couch hatte im Jahr 2006 
bereits ein sachkundiges und engagiertes 
Team an Rezensenten und einen ansehn- 
lichen Leserkreis etabliert. Da lag es nah, 
auch Bücher anderer Genres auf einer 
Couch-Plattform vorzustellen. Der Literatur- 
Couch Geschäftsführer (so heißt die Gesell- 
schaft, die hinter allen Couch-Seiten steht) 
Lars Schafft, hat Rezensenten aus dem 
Krimi-Couch-Team, die eben auch der 
Phantastik zugetan waren, gezielt ange- 
sprochen und für das Projekt Phantastik- 
Couch begeistert. Und so wurde eine 
Chefredaktion gegründet, ein eigenstän- 
diges Rezensenten-Team gebildet, ein 
Phantastik-Couch Seitenlayout erstellt und 
schließlich ging im April die erste Ausgabe 
online. 





= FO: Jetzt gibt es ja nicht nur die 
=. 33 Phantastik-Couch, sondern auch 

we noch Belletristik-, Kinderbuch-, 
wa Jugendbuch-, Kochbuch-, Krimi- 
und Histo-Couch. Welches war denn die 
erste? Oder wurden alle auf einen Schlag 
ins Leben gerufen? 





Phantastik-Couch: Wie schon 
erwähnt, war die Krimi-Couch 
das erste Couch-Portal. Sie ist 

BE, übrigens im Mai 10 Jahre alt 
geworden, wurde also 2002 gegründet. Die 
Kinderbuch-Couch dürfte das zweite Portal 
gewesen sein und die Histo-Couch wurde in 
etwa zur gleichen Zeit wie die Phantastik- 
Couch ins Leben gerufen. Die erste Histo- 
Couch Ausgabe erschien ein oder zwei 
Monate nach unserer Premiere. Danach 
kamen Kochbuch-Couch und Jugendbuch- 
Couch dazu und schließlich im September 
letzten Jahres die Belletristik-Couch. 





= FO: Gibt es viel Response, also 
=#@2 Rückmeldungen von seiten der 
2 Leser? 





Phantastik-Couch: Die gibt es 
und das ist uns auch sehr wich- 
tig. Die Interaktion mit unseren 
BE. Lesern geschieht auf mehreren 
san Zum einen gibt es zu jedem Buch, 
das wir als Webseite anlegen und vorstellen, 
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DAS OMLINE-MAGAZIN FÜR FHANTASTISCHE LITERATUR 


ein Kommentarfeld für die Leser. Hier kann 
jeder seine eigene Rezension zu dem Buch 
schreiben. Außerdem betreiben wir ein Fo- 
rum, in dem munter rund um das Thema 
Phantastik diskutiert wird. Hier gibt es 
eigens Threads für Nachrichten an das 
PC-Team, in denen Leser Verbesserungs- 
vorschläge machen, uns Bücher vorschla- 
gen und vieles mehr. Natürlich sind wir auch 
über persönliche Nachrichten im Forums- 
Profil oder per E-Mail erreichbar. Und 
mittlerweile auch bei Facebook mit einer 
eigenen Seite vertreten. Die Kommunikation 
mit unseren Lesern ist unverzichtbar, ein 
wesentlicher Bestandteil, der zur Qualität 
der Phantastik-Couch beiträgt. Ich bekom- 
me manchmal Klappentexte zugeschickt, 
die bei uns fehlen, werde auf Fehler auf- 
merksam gemacht, die sich eingeschlichen 
haben und erhalte viele gute Anregungen. 
Wir sind für jeden Vorschlag, für jede Kritik 
dankbar und offen, auch wenn leider nicht 
alle Ideen umgesetzt werden können. 


= FO: Melden sich bei Ihnen auch 
3 Interessenten, die mitarbeiten 
we möchten? (z. B. Rezensionen 
verfassen). 


Phantastik-Couch: Wenn ich 
eine derartige Anfrage bekom- 
me, versorge ich den Interessen- 
un ten zunächst einmal mit einigen 
ianmeonem damit derjenige weiß, was 
bei einer Mitarbeit auf ihn zukommt. Danach 
einigen wir uns auf eine Testrezension zu ei- 
nem Buch, das wir noch nicht besprochen 
haben. Entweder schicke ich demjenigen 
das Buch zu oder er bespricht eines aus 
seinem privatem Fundus, je nachdem. An- 
hand dieser Testrezension schauen wir, wie 
gut wir zusammen passen. Wir sind, was die 
Qualität unserer Rezensionen angeht, ziem- 
lich anspruchsvoll. Die- oder Derjenige soll- 
te sich ausdrücken können und etwas vom 
Metier der phantastischen Literatur verste- 
hen. Es geht zudem schlichtweg schon zeit- 
lich nicht, dass ich Sätze ausformulieren 
oder den Text komplett überarbeiten muss, 
bevor man ihn veröffentlichen kann. Manch- 
mal passt es einfach nicht. Aber oft bin ich 
auch erstaunt, wie stilvoll das potentielle 
neue Teammitglied schreibt und wie viel 
Meinungsfreude und gesundes Urteilsver- 
mögen schon in der ersten Rezension 
steckt. Dann freuen wir uns immer über den 
Zuwachs und hoffen, dass der/die „Neue“ 
eine Weile mit Spaß und Engagement an 
der Phantastik-Couch mitwirkt. 








= FO: Arbeiten Sie mit Verlagen 
3 aus dem Phantastik-Bereich 
u zusammen? Und wenn ja, wie 
klappt die Zusammenarbeit? 





Phantastik-Couch: Die Verla- 
ge sind für uns wichtige Partner, 
denn wir brauchen im Monat um 
die 20 Phantastik-Bücher, die 
wir eemachen. Die Zusammenarbeit mit 
den Verlagen funktioniert in der Regel rei- 
bungslos, egal ob es sich um große Häuser 
handelt oder um kleine spezialisierte Phan- 
tastik-Verlage. Inzwischen hat sich ein 
freundschaftliches Verhältnis zu Verlegern 
und Verlagsmitarbeitern entwickelt. Der 
persönliche Kontakt auf Buchmessen oder 
Conventions trägt dazu bei und macht 
schlichtweg Spaß. Die Verlage beliefern uns 
nicht nur mit Rezensionsexemplaren, son- 
dern vermitteln uns darüber hinaus Autoren- 
interviews oder versorgen uns mit Tipps und 
Informationen. Es ist wichtig, dass es hier 
eine Vertrauensbasis gibt, denn wir wollen ja 
auch offen Kritik an Büchern üben, wenn es 
nötig ist. Die Verlage müssen darauf ver- 
trauen, dass unsere Kritik sachlich begrün- 
det und berechtigt ist und wir müssen dar- 
auf vertrauen, dass wir eben auch einmal 
ein Buch verreißen können, ohne dass da- 
durch die Zusammenarbeit beeinträchtigt 
wird. Letzteres ist ganz vereinzelt schon 
vorgekommen. Aber normalerweise arbeiten 
wir zu beiderseitigem Nutzen professionell 
und freundschaftlich miteinander. 





= FO: Sie legen ja auch Links zu 
#3 Online-Anbietern, bei denen Titel, 
we die in der Phantastik-Couch 

wa vorgestellt werden, bestellt 
werden können. Geht die Initiative dazu 

von ihnen aus - oder kommen diese 
Anbieter auf Sie zu? 





Phantastik-Couch: Diese 
Links haben wir von der Krimi- 
Couch übernommen. Die Litera- 
u) tur-Couch GmbH hat entspre- 
chenda Vereinbarungen mit dem Online An- 
bieter getroffen und wir haben das auf den 
anderen Couchen einfach angepasst. Wie 
es ursprünglich dazu gekommen ist, weiß 
ich ehrlich gesagt nicht. 





= FO: In der Website sind auch 

3 noch Podcast, Blog, Forum und 
we Gästebuch integriert. Wie groß ist 
= der Zuspruch in diesen Be- 
reichen? Gerade beim Gästebuch fiel mir 
auf, dass dort Verlags-Neuerscheinungen 
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und Veranstaltungsvorankündigungen ein- 
gestellt werden. Ist die Rubrik dafür 
gedacht? 


Phantastik-Couch: Der Pod- 
cast oder auch Phantastik- 
Couch TV sind attraktive und 
moderne Features, die gut an- 
genommen werden. Leider ist der 
Produktionsaufwand für die Ton-und Fil- 
maufnahmen immer recht hoch, so dass wir 
Podcast oder TV nicht so häufig anbieten 
können, wie wir das gerne täten. 

Foren sind ja im Zeitalter der Social Net- 
works ein fast schon veraltetes Internet 
Tool, aber unseres ist immer noch erstaun- 
lich gut besucht. Hier hat sich schon man- 
che kontrovers geführte Fachdiskussion 
entwickelt, es werden Leserunden veran- 
staltet und es hat auch schon Usertreffen 
gegeben. Ein hübsches und beliebtes 





Feature der Phantastik-Couch ist das per- 
sonalisierte Profil, das jeder angemeldete 
Nutzer erstellen kann. Dort kann man z. B. 
ein virtuelles Bücherregal über die private 
Sammlung anlegen, mit allen relevanten Da- 
ten füttern, das Buch kommentieren und be- 
werten und das System als eine Datenbank 
nutzen. Und jeder andere angemeldete Nut- 
zer kann einen Blick hinein werfen, sich An- 
regungen holen und auf dem Gästebuch 
des Userprofils Grüße und Kommentare 
hinterlassen. 

Dadurch, dass wir nun zusätzlich eine 
Phantastik-Couch Facebook-Seite anbieten, 
liegt die redaktionelle Betreuung von Gäste- 
buch und Blog leider etwas brach. In das 
Gästebuch kann ja jeder Besucher etwas 
schreiben und offensichtlich wird es zu- 
nehmend von Autoren und Verlagen ge- 
nutzt, um auf Veröffentlichungen aufmerk- 
sam zu machen, gedacht ist es dafür 


eigentlich nicht. Veranstaltungshinweise 
schreiben wir überwiegend in den Blog, 
oder eben auch auf unsere Facebook-Seite. 
Das was Bloggen eigentlich ausmacht, also 
das Posten von News, Fundstücken zum 
Thema Phantastik und ein paar persönli- 
cheren Gedanken und Stellungnahmen, 
findet tatsächlich überwiegend auf unserer 
Facebook-Seite statt. Da wir dort fast 1000 
Fans haben, erreichen wir auf einfache 
Weise ein breites an Phantastik-Themen 
interessiertes Publikum. 


Anmerkung: Das Interview wurde per 
E-Mail geführt und wir bedanken uns für 
die Mitarbeit. Für die Plattform Phantastik- 
Couch antworteten die Chefredakteurinnen 
Verena Wolf und Eva Bergschneider. 


RAY BRADBURY - EINE LEGENDE 


Am Dienstag, 5. 6. 2012, vermeldete 
dpa den Tod des Science Fiction 
Autors Ray Bradbury. Der Verlag 
Harper Collins bestätigte, dass Ray 
Bradbury in Los Angeles im Alter von 
91 Jahren verstarb. 


Sein Enkel, Danny Karpetian, teilte der 
Website io9 dazu mit: 

„Wenn ich etwas dazu sagen kann, 
dann wäre es, wie sehr ich ihn liebe und 
vermisse. Er beeinflusste so viele Künst- 
ler, Schriftsteller, Lehrer und auch Wis- 
senschaftler. Doch sein Vermächtnis lebt 
in den vielen Büchern, Filmen, Fernseh- 
und Theateraufführungen fort. Aber viel 
wichtiger ist mir, dass er im Gedächtnis 
und dem Herzen seiner Leser verbleibt.“ 


Aus dem Heyne SF-Lexikon stammt das 
Zitat „Ray Bradbury ist der Louis Arm- 
strong der Science Fiction“. Leute, die mit 
dem SF-Genre keine Berührung haben, 
verknüpfen seinen Namen damit und hal- 
ten ihn für den Science Fiction Autoren 
schlechthin. Dabei ist höchstens die Hälf- 
te seines Schaffenswerkes der SF oder 
Fantasy zuzuordnen. 

Geboren wurde Ray Bradbury 1920 in 
Waukegan, Illinois. Er wuchs auf mit den 
Comics von Tarzan, Buck Rogers, Flash 
Gordon und Prinz Eisenherz. In seiner Ju- 
gend schrieb er bereits Gedichte für die 
Schülerzeitschrift und versuchte sich an 
Theaterstücken. Kontakt zum phantasti- 
schen Genre fand er über die Science 
Fiction League, einen Fanclub, den Hugo 
Gernsback ins Leben rief. Dort lernte er 
dann auch Forrest Ackermann kennen 
und veröffentlichte auf dessen Zuspruch 
hin seine erste Story im Fanzine dieser 
Gruppe. 

Die erste verkaufte SF-Erzählung trug 
den Titel „The Pendulum“ und entstand in 
Zusammenarbeit mit Henry Hasse. Sie er- 





schien im Jahr 1940 in „Super Science Sto- 
ries“ und erbrachte ein Honorar von 13,75 
Dollar. Nicht gerade üppig, aber doch An- 
sporn genug, um im Folgejahr jede Woche 
eine Story zu verfassen und diese Erzählun- 
gen mit Unterstützung seines Agenten 
Julius Schwartz zunehmend zu verkaufen. 
Seine Versuche Stories in dem Magazin 
Astounding unterzubringenn, scheiterten 
fast gänzlich. Der Herausgeber John Camp- 
bell lehnte fast alles ab. Ray Bradbury pass- 
te inhaltlich und stilistisch nicht in die Tech- 
nik- und Wissenschaft-Verherrlichung der 
damaligen Epoche. 

Da Bradbury dieser Linie treu blieb und 
inhaltlich menschliche Gefühle in den Mittel- 
punkt seiner Erzählungen stellte, dabei ein- 
fach und ausdrucksstark schrieb, wurde er 
zunehmend mit Literaturpreisen ausgezeich- 
net und von Kritikern sowie dem nicht an SF 
interessierten Publikum beachtet. 

Im Jahr 1951 stellte er eine Reihe von 
Marsgeschichten zu dem Band The Martian 
Chronicles (auf deutsch: Die Mars-Chroni- 
ken) zusammen. In diesem Buch schilderte 
er die Kolonisation des roten Planeten durch 
die Erde mit einer einhergehenden Plünde- 
rung und Ausrottung der Marsianer. Dieser 
Band wurde 1979 dann teilweise für das 
Fernsehen verfilmt. Mit dieser Veröffentli- 
chung gelang ihm der Durchbruch. 


Ebenfalls verfilmt wurde von Francois 
Truffaut 1966 auch seine Erzählung „Fah- 
renheit 451“, eine düstere Utopie, in der 
die Feuerwehr nicht mehr das Feuer be- 
kämpft, sondern ausrückt um Bücher zu 
verbrennen. Das Lesen ist den Menschen 
verboten. Die letzten Literaturanhänger 
flüchteten daraufhin in die unberührte 
Natur. 

Ein weiteres seiner bekannten Werke 
ist die SF-Sammlung „The Illustrated 
Man“ (Der illustrierte Mann), bei der ein- 
zelne Erzählungen mit einer knappen 
Rahmenhandlung versehen wurden. Sie 
handelt von einem Mann, der am ganzen 
Körper Tätowierungen aufweist, von de- 
nen jede in die jeweils nächste Story ein- 
führt. Auch dieser Stoff wurde verfilmt, 
mit Rod Steiger in der Hauptrolle. 

Spätere Veröffentlichungen in den sieb- 
ziger Jahren, wie „Der Besucher aus dem 
Dunkel“ oder „Gesänge des Computers“ 
waren zwar stilistisch überzeugend, fielen 
aber im Vergleich zu seinen frühen Wer- 
ken schwächer aus. 

Ray Bradbury erhielt zahlreiche Preise 
und Auszeichnungen, so unter anderem 
acht mal den Locus-Award. Außerdem 
den O. Henry Memorial Award, den Ben- 
jamin Franklin Award und den Grand 
Master Award von den Science Fiction 
Writers of America (1988). Des weiteren 
gewann er zweimal den Emmy und wurde 
für Fahrenheit 451 im Jahr 1984 in die 
„Prometheus Hall of Fame“ aufgenom- 
men. Im Jahr 2002 erhielt er dann auch 
seinen Stern auf dem Hollywood Walk Of 
Fame. Fünf Jahre später, in 2007, wurde 
Ray Bradbury, als besondere Ehrung, für 
sein „Lebenswerk“ im Rahmen der Pulit- 
zer-Preisverleihung ausgezeichnet - je- 
doch nicht, wie einige Male fälschlicher- 
weise angegeben, mit dem Pulitzer-Preis 
an sich. 

GÜNTHER FREUNEK 
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ZUM TOD VON RAYMOND DOUGLAS 
BRADBURY, GENANNT RAY 
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Die Alten verlassen uns. Schon 
das ist erschreckend. Noch er- 
schreckender ist der Gedanke dar- - 
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an, wie lange sie uns schon beglei- 
tet haben. Dass wir ihre Werke in 
jungen Jahren begeistert entdeck- 
ten, mit denen sie uns neue Welten 
eröffneten und in denen wir noch 
immer aber nach vielen Jahren mit 
weniger jugendlicher Begeisterung 
und abgestumpft von ubiquitärer me- 
dialer Berauschung schwelgen. 


Nun hat es Ray Bradbury erwischt. Als 
mich die Nachricht von seinem Tod er- 
reichte war die erste Reaktion eine unge- 
hörige: „Oh, er lebte noch!“. Ray Bradbu- 
ry wurde 91 Jahre alt. Immer wieder fielen 
mir seine Romane, ob es die bekannten 
Science Fiction Romane oder die eher po- 
etischen, romantischen Mainstream-No- 
vels waren, in die Hand. Er hat mich eine 
lange Zeit begleitet. Und wird es auch 
zukünftig. 

Wie gewaltig sein Bekanntheitsgrad und 
sein Einfluss war, zeigt die Reaktion aus 
dem Weißen Haus. Präsident Obama ließ 
mitteilen: dass „für viele Amerikaner die 
Nachricht vom Tod Ray Bradburys sogleich 
Bilder aus seinen Büchern in Erinnerung ge- 
rufen hat, die dort seit jungen Jahren einge- 
schrieben waren“. Bradbury sei sich be- 
wusst gewesen, dass „unsere Einbildungs- 
kraft dazu genutzt werden kann, Dinge 
besser zu verstehen, sie zu verändern und 
unsere tiefsten Überzeugungen zum Aus- 
druck zu bringen“. Seine Werke würden 
„ohne Zweifel noch viele Generationen in- 
spirieren“, schreibt Obama weiter (zitiert 
nach FAZ vom 7. Juni 2012). 

Auch das heimische Feuilleton würdigte 
Bradbury als einen der ganz Großen der 
phantastischen Lieteratur ohne im gleichem 
Atemzug darauf hinzuweisen, dass seine 
literarische Bedeutung weit über das Genre 
hinaus ging und Bradbury sicherlich eine 
besonders Stellung unter den Altmeistern 
der Science Fiction hatte, denn: „er schrieb 
zwar Science Fiction, war aber kein Freund 
des technischen Forschritts. Seine Vision 
des noch nie Dagewesenen war sowohl po- 
etischer wie skeptischer.“ (Dietmar Datz in 
der FAZ vom 6. Juni 2012) 

Dabei war er einer der typischen Viel- 
schreiber seiner Zeit. Während seiner lan- 
gen Schaffensperiode entstanden mehr als 
500 Kurzgeschichten und zehn Romane. 
Gedichte, Essays und Filmdrehbücher u. a. 
für eine Moby Dick Verfilmung und für Twi- 
light Zone. 

Der österreichische Standard enthüllt in 
einem kurzen Nachruf die Entstehungsge- 
schichte von Bradburys wohl bekanntestem 
Roman „Fahrenheit 451“, den der Autor sel- 
ber gerne als „Groschenroman“ bezeichne- 
te. Als Vater zweier Töchter zog sich der 


junge Autor in einen Uni-Schreibsaal zurück, 
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wo man mit Münzautomaten versehene 
Schreibmaschinen mieten konnte. Dort, so 
Bradbury, hämmerte er „für zehn Cent pro 
halbe Stunde meine gehetzte Prosa in die 
Maschine.“ Das Buch kostete ihn schließlich 
9 Dollar und 80 Cent. (derstandard.at, 

7. Juni 2012). Eine gute Investition, die ihn 
weltberühmt machte, viel mehr als die „tele- 
pathischen Marsbewohner und liebeskran- 
ken Seemonster: von denen Spiegel Online 
schreibt und dabei wieder einmal das Bild 
des Pulp-Autoren bemüht. Der Spiegel cha- 
rakterisiert ihn als eher konservativen dem 
technischen Fortschritt skeptisch gegen- 
überstehenden Menschen: „Science Fiction 
hat überhaupt nicht das Geringste mit der 
Zukunft zu tun,“ sagte Bradbury dem Spie- 
gel, „sie handelt nur von heute. Und das, 
womit man sich heute beschäftigt, das än- 
dert das Morgen. Man kann die Zukunft 
nicht haben, wenn man nicht an ihr aktiv 
mit seiner Phantasie in der heutigen Welt 
arbeitet.“ 

Für die jeweils jüngsten Entwicklungen 
der Technik hatte Bradbury als Visionär 
allerdings wenig übrig. Das Internet be- 
zeichnete er laut Nachrichtenagentur Reu- 
ters als „scam“ („Betrug“). Videospiele hielt 
er demnach für „eine Zeitverschwendung für 
Männer, die nichts anderes zu tun haben.“ 
(Spiegel-Online, 06. 06. 2012). 

Mal ging er skeptisch, mal ironisch mit 
dem Interieur des Phantastischen um. In der 
letzten Geschichte seiner bekanntesten An- 
thologie „Der illustrierte Mann“ rechnet er 
mit den Träumen nach einer interstellaren 
Raumfahrt für alle ab. Und - ganz der Ro- 
mantiker - gönnt sich trotzdem einen me- 
lancholischen und versöhnlichen Blick auf 
den Wunsch, mit einem Raumschiff das All 
zu durchstreifen. Denn „Das Raumschiff“ in 
der gleichnamigen Geschichte ist aus 
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Schrott gebaut. Die Reise durch das Son- 
nensystem, die der Vater mit seinem Kin- 
dern unternimmt, bleibt eine Illusion, die den 
Kindern aber ein unvergessliches Erlebnis 
verschafft. Es ist eine heiter-traurige Ab- 
rechnung mit dem Genre der Science Fic- 
tion, dessen „immer höher, schneller, wei- 
ter“ sich mit dem Leistungsdenken der In- 
dustriegesellschaften paarte. 

Bradbury konnte alles. Er beherrschte die 
literarische Klaviatur mit einer leichten, 
manchmal gehetzt klingenden Stimme. In 
seinem Lebenswerk vereinigen sich beißen- 
de Satire mit großen Emotionen, Gefühle 
von Verloren- und Geborgenheit, Kindheits- 
träume, unerfüllbare Wünsche und die gro- 
Be Sehnsucht nach Glück. Manifestiert zum 
Beispiel in der Figur von Leo Auffermann in 
dem eher von Kindheitserinnerungen ge- 
prägten Roman „Löwenzahnwein“ der für 
seine Nachbarn eine „Glück-Maschine“ 
bauen will. 

Fritz Göttler findet in der Süddeutschen 
Zeitung vom 8. Juni 2012 noch eine andere 
Konstante in Bradburys Werk: „Der Wind 
war sein Begleiter, sein Medium, er ist über- 
all in seinem Werk, der Wind der Ebenen 
des amerikanischen Westens oder der Wind 
der Wüsten des Mars. Der Wind, der die 
Seelen der Toten sammelt und ihre Stim- 
men speichert und die Lebenden attackiert 
mit ihren Erinnerungen.“ Am 5. Juni 2012 
gefiel es dem Wind des Schicksals die See- 
le von Raymond Douglas Bradbury mit sich 
zu nehmen. Die Erinnerung und seine Ge- 
schichten bleiben. 


HOLGER MARKS 
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Wie seine Tochter, Alexandra Bradbury 
der Nachrichtenagentur AP mitteilte, 
verstarb der weltbekannte Schriftsteller 
am 5. Juni im Alter von 91 Jahren in 

Los Angeles. 


Viele von uns kennen die Werke von Ray 
Bradbury wahrscheinlich aus ihrer Schulzeit, 
und obwohl ich selbst „Fahrenheit 451“ im 
Unterricht lesen „musste“, war es für mich 
eine Einstiegsdroge in ein ganz spezielles 
Subgenre der Science Fiction-Literatur. 

Mit Ray Bradbury verliert die Welt der 
Leser und Autoren auch einen sehr produk- 
tiven Schriftsteller. Neben seinen bereits 
genannten, bekanntesten Werken, stammen 
über 500 Kurzgeschichten, Gedichte, 
Romane, Theaterstücke und Drehbücher 
seiner Feder. Seine Idealvorstellung schrift- 
stellerischer Produktivität setzte er bei 1.000 
geschriebenen Worten pro Tag an. Nicht zu- 
letzt dieser Disziplin und der Qualität seiner 
Werke wegen hat Ray Bradbury bis heute 
den Ruf zu verdanken, einer der ersten 
Schriftsteller gewesen zu sein, die den oft 
belächelten Genres Science-Fiction und 
Phantastik ernsthafte Anerkennung in der 
Literaturszene verschaffen konnten. 

Neben dem Verfassen oftmals gesell- 
schaftskritischer Literatur engagierte sich 
Ray Bradbury zeit seines Lebens für die 
Förderung von Bibliotheken, jungen Lesern 
und des klassischen Mediums „gedrucktes 
Buch“ an sich. An dieser Stelle ein recht 
bekanntes und inspirierendes Zitat von ihm: 
„Es gibt schlimmere Verbrechen, als Bücher 
zu verbrennen. Eines davon ist sie nicht zu 
lesen.“ 


8 


Bradburys Karriere begann so, wie sich 
viele Menschen klischeehaft das Autorenle- 
ben vorstellen. Mit nur wenig zur Verfügung 
stehendem Geld tippte er das Manuskript 
zu „Fahrenheit 451“ auf einer für 10 Cent 
pro halber Stunde gemieteten Schreib- 
maschine in der Bücherei. Und selbst nach 
Jahren der aufeinanderfolgen Auszeichnun- 
gen und sehr erfolgreichen Veröffentlichun- 
gen, betonte er bei Lesungen immer wieder, 
wie wichtig es sei, Dinge gerne zu tun 
anstatt des Geldes wegen. 

In der Verteidigung seines kreativen 
Schaffens konnte Ray Bradbury allerdings 
auch wesentlich direkter und impulsiver re- 
agieren. Zu dem Zeitpunkt, als Michael 
Moore seine Dokumentation „Fahrenheit 
9/11“ der Weltöffentlichkeit präsentierte, re- 
agierte Bradbury recht ungehalten auf die 
Wahl des Titels: „Michael Moore ist ein 
dämlicher Drecksack. So denke ich über 
ihn. Er hat meinen Titel geklaut und die 
Zahlen ausgewechselt, ohne mich jemals 
um Erlaubnis zu fragen.“ 

Auch mit seiner ausgeprägten Abneigung 
gegen E-Books machte der Schriftsteller vor 
wenigen Jahren Schlagzeilen, bis er sich 
2011 doch dafür entschied, seine Werke 
auch elektronisch veröffentlichen zu lassen. 

Wofür ihn seine auf jeden Fall in Erinner- 
ung behalten werden, ist der Ideenreichtum, 
den Ray Bradburys Schaffen widerspiegelt. 
So finden sich von der (prophetisch) sprech- 
enden Tätowierung („Der illustrierte Mann“), 
über Coming-Age-Geschichten rund um ein 
Karussell („Das Böse kommt auf leisen 
Sohlen“), bis hin zu Kurzgeschichtensam- 
mlungen zwischen Science-Fiction und 
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Horror („Der Katzenpyjama“) zahlreiche in- 
teressante und unverbrauchte Motive der 
Literatur. 

Seit 2007 kursieren im Internet Gerüchte 
über eine Neuverfilmung von „Fahrenheit 
451“ unter der Regie von Frank Darabont 
und mit Tom Hanks in der Hauptrolle. 2009 
gab es eine Kurzmeldung auf fictionbox.de, 
derzufolge sich die Planung des Remakes in 
der entscheidenden Phase befände. Der 
Film hat es bis dato scheinbar nicht über die 
Planungsphase hinausgeschafft, man darf 
also gespannt sein, ob der Tod des Autos 
nun der ausschlaggebende Grund für ein 
breites Interesse daran ist. Ich vermute, 
dass es leider so sein wird, was angesichts 
der Meinung Bradburys, nichts ausschließ- 
lich des Geldes wegen zu tun, leider einen 
bitteren Beigeschmack bekommt. Ander- 
erseits wäre es natürlich schön, den Film in 
einer Neuumsetzung zu sehen. Ab- 
schließend gibt es noch ein Zitat des Regis- 
seurs Frank Darabont, das uns leider vor 
Augen führt, dass manchmal auch 91 lange 
Lebensjahre viel zu kurz sind: „Ich habe mir 
selbst versprochen, dass es (das Projekt) 
zumindest in Produktion gehen wird, so- 
lange Ray Bradbury noch unter uns weilt. Es 
ist nicht so, dass ich denke, dass er uns 
morgen verlassen wird, aber er wird nicht 
jünger. Daher habe ich die emotionale Ver- 
pflichtung, die Räder ganz und gar in Bewe- 
gung zu bringen, während er noch hier ist, 
um dies zu genießen.“ 


INGRID POINTECKER 
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Vom 7. bis 10. Juni war erneut der 
Internationale Comic-Salon im fränki- 
schen Erlangen. Das alle zwei Jahre 
stattfindende Festival der sogenannten 
neunten Kunst möchte hierbei das 
gesamte Spektrum an Comics feiern: 
sowohl Manga, als auch frankobelgisch, 
Graphic-Novels und Superhelden, Alben 
wie auch Heftchen, Taschenbücher wie 
digitale Ausgaben. 


Gleichzeitig gelingt dem Comic-Salon et- 
was, was viele Kulturfestivals missen: Es 
bietet einen niederschwelligen Einstieg in 
die Themen und schafft auf eine großartige 
Art und Weise den Spagat zwischen Kunst 
und Kommerz. Hierbei versteht man sich 
sowohl als Kulturfestival, wie auch als Mes- 
se, bzw. eher nerdige Convention. So gibt 
es eben nicht nur besagte Messe, sondern 
auch Ausstellungen, Podien und Panels, Le- 
sungen; auch der Transport von Comicin- 
halten in andere Formen wie Film und Thea- 
ter werden behandelt. Der Erfolg gibt hierbei 
den Veranstaltern Recht: mehr als 25.000 
Besucher konnte man an den vier Tagen 
zählen. 

Um dies alles abdecken zu können, gibt 
es insgesamt 25 Veranstaltungsorte, welche 
in der Stadt verteilt sind. Glücklicherweise 





an der Fußgängerzone aufgereiht, bzw. 
konnten problemlos per Fuß erreicht wer- 
den. Trotzdem ist es unmöglich stets alles 
mitzubekommen. Oftmals laufen drei oder 
vier Veranstaltungen parallel, hinzu kommen 
noch die vielen Signierstunden. 


DIE COMICMESSE 

Der Hauptbestandteil ist die Comicmesse, 
welche im Konferenzzentrum der Stadt, der 
Heinrich-Lades-Halle stattfindet. 140 Aus- 
steller waren anwesend, hierunter so gut 
wie alle deutschsprachigen Comicverlage. 
Diese hatten wiederum über 400 Künstler 
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INTERNATIONALER COMIC- 
SALON ERLANGEN 2012 


eingeladen, welche weit über tausend Sig- 
nierstunden abgehalten haben. Der Veran- 
stalter bietet einen tollen Service auf der 
Webseite, wo ständig aktuelle Infos über Si- 
gnierstunden (wann, wer und wo) abgerufen 
werden können. Diese Info wird außerdem 
auf großen Bildschirmen im Eingangsbe- 
reich des Konferenzzentrums sowie über 
Lautsprecherdurchsagen verteilt. 

Die Messe zeigte dieses Jahr vor allem 
eines: Deutschland hat eine blühende 
Comicszene, die anfängt alles und jedes 
Thema abzudecken: Humor, Superhelden, 
Action, Fantasy, Anspruchsvolles, Drama, 
Erotik, Vampire, Politisches, Science Fiction 
- alles schön gemischt! Auch wenn der Sa- 
Ion in der Außendarstellung ganz gerne eher 
das Anspruchsvolle in den Vordergrund 
stellt - es ist nur ein kleiner Teil der Szene. 
Und dies zeigt die Messe auf eine großarti- 
ge Art und Weise. 

Auffällig war, dass dieses Jahr Panini, 
Ehapa und Splitter ihre Stände deutlich ver- 
größert haben und Tokyopop zurück ist. 
Vermisst wurde leider Mosaik (Zack, Abrafa- 
xe), welche jedoch versprochen haben, in 
zwei Jahren wieder dabei zu sein. Sehr 
schön übrigens, dass einige Verlage große 
Bildschirme an ihren Ständen angebracht 
haben, auf denen man verfolgen konnte, mit 
welcher Skizze der jeweilige Künstler das 
Album veredelt, während man selbst in der 
Schlange stand. Großartige Idee, die gerade 
bei den Großverlagen noch stärker einge- 
setzt werden sollte. 


AUSSTELLUNGEN 

Der Comic-Salon versteht sich vor allem 
auch als Kulturfestival. Dementsprechend 
sind die Ausstellungen nicht einfach nur 
Hängungen von Orginal-Zeichnungen, viel- 
mehr versucht man in den Ausstellungen 
das gezeigte in einen größeren Kontext zu 
stellen. Erneut ist dies auf fantastische Art- 
und Weise gelungen. 


Mit dem iPad unterwegs: 
Der Blick auf eine der Ausstellungen. 





ist Erlangen nicht so groß und diesmal wa- 
ren beinahe alle Veranstaltungsorte schön 


La ga nid I? unaghall (he 
ir yet det U Tischen © 
al erzählt NE seine? een Ber ee 


FANDOM OBSERVER 277 : 07/2012 9 








Im Hauptveranstaltungsort, der Heinrich- 
Lades-Halle war „Comics aus Arabien“ zu 
sehen. Originale aus verschiedenen Län- 
dern, z. B. Libanon, Ägypten, Syrien, aber 
auch Palästina wurden gezeigt. Man wählte 
einen schönen Querschnitt, teilweise be- 
schäftigten sich diese mit der Situation in 
den Ländern, auch mit den Revolutionen im 
vergangenen Jahr. Andere jedoch nahmen 
andere, humorvolle Themen auf. Informa- 
tionen konnte sich der Besucher mit Hilfe 
von QR-Codes auf Smartphones oder Tab- 
let-PCs holen. Hierzu standen zwei Verleih- 
stände bereit, welche iPads verliehen. 

Ebenfalls in der Halle wurde 50-Jahre- 
Spider-Man mit einer Ausstellung gefeiert. 
Neben Originalseiten wurde jeweils auch die 
fertig gedruckte gestellt. Hinzu kam eine 
Auswahl von Heften, welche (geschützt in 
Glasvitrinen) die Entwicklung der Serie im 
Lauf der Jahre veranschaulichten. Absolutes 
Highlight der Ausstellung, dürften zwei Ori- 
ginalausgaben von Amazing Fantasy 15, 
dem ersten Auftreten Spider-Mans, gewe- 
sen sein. 

Unterhalb war eine sehenswerte Windsor- 
McCay-Ausstellung über den Schöpfer von 
Little Nemo. Auch hier wurden gelungen 
Oringalseiten, neben den gedruckten Zei- 
tungsseiten gestellt. Hinzu kamen die von 
McCay geschaffenen Trickfilme sowie wei- 
tere Arbeiten McCays. 

Im Rathaus neben der Lades-Halle wurde 
in „/om Leben gezeichnet II“, ähnlich wie 
vor zwei Jahren ein Querschnitt aktueller 
Zeitungscomics Made in Germany, gezeigt. 
Es ist schön, dass es diesmal andere Strips 
waren und immer noch nicht alles, was der- 
zeit an Strips in Deutschland abgedruckt 
wird, aufgenommen werden konnte. 

Über die Stadt verteilt waren weitere Aus- 
stellungen, z.B. über die Comics „Annas Pa- 
radies“ (Splitter Verlag), „Staub der Ahnen“ 
(avant) sowie Comics aus Russland, Indone- 
sien und Ägypten (Projekte der Goethe- 
Institute Moskau, Kairo und Jakarta). 
Sehenswert war vor allem die David B. Ret- 
rospektive im Kunstmuseum, die Manuele- 
Fior-Werkschau im Kunstverein sowie die 
Charles-Burns-Ausstellung in einem leer- 
stehenden Ladenlokal einer Passage. 

Gerade letztere bot nicht nur eine Über- 
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sicht über das Werk des amerikanischen 
Künstlers, in zwei Installationen machte 
Burns auch klar, woher seine Ideen und Ein- 
flüsse kommen. 

Auch dieses Jahr bot man wieder Führun- 
gen durch die Ausstellungen an. Im Gegen- 
satz zu den Vorsalons, wurde dieses Ange- 
bot stark genutzt. Bei der ersten Führung 
durch die Spider-Man Führung wurden 
sechzig Teilnehmer gezählt - an eine klassi- 
sche Führung war also nicht mehr zu den- 
ken. Für den nächsten Salon wäre es wün- 
schenswert, hier noch mehr Termine anzu- 
bieten. Vor allem an den stark frequentierten 
Tagen Donnerstag und Samstag. 


PANELS UND PODIEN 

Ergänzend gab es im Rathaus in zwei Sälen, 
sowie in der Innenstadt in der Stadtbiblio- 
thek mehrere Künstlergespräche und 
Podien. Der Großteil wurde gefilmt und ist 
auf splashcomics.de auch im Nachhinein 
betrachtbar. 


COMICBÖRSE 

In einem Einkaufszentrum neben der Lades- 
Halle findet traditionell am Samstag eine 
Comicbörse statt. Immer wieder eine gute 
Gelegenheit, Lücken in der Sammlung zu 
füllen, reisen doch hierzu Händler aus ganz 
Deutschland sowie dem nahen Ausland an. 


PREISVERLEIHUNGEN 

Auf dem Salon werden mehrere Preise 
verliehen: der ICOM-Independent-Comic- 
Preis, der Fran-Comic, der Comic-Clash, 
das Ehapa-Comic-Stipendium sowie der 
Max-und-Moritz-Preis. Der ICOM-Indepen- 
dent-Comic-Preis wird ausgerichtet vom In- 
teressenverband COMic, einem Verband 
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Die gut gefüllte Heinrich-Lades-Halle: 
Insgesamt 140 Aussteller stellten sich 
den 25.000 Besuchern. 


der Comickünstler. Er wird vergeben an 
deutschsprachige Eigenproduktionen aus 
unabhängigen Verlagen (also welche nicht 
zu einem Konzern gehören). Die Preisträger 
sind auszugsweise in den Infokästen zu fin- 
den. Die Preisverleihung ist bereits am 
Donnerstag, so dass den gesamten Salon 
über die Preisträger mit der Auszeichnung 
werben können. 

Der Fran-Comic ist ein Preis, welcher die 
Verwendung von Comics im französisch 
Unterricht an Schulen fördern soll. Hierbei 
lesen die Schüler drei verschiedene Comics 
auf französisch und wählen dann den Bes- 
ten aus. Der Gewinner erhält eine deutsch- 
sprachige Edition. Sieger war „La Marche 
du Carle“ von Arthur de Ins, erscheint in 
nächster Zeit im Splitter Verlag. 

Eine brillante Idee: 19 Fanzines, extra für 
den Salon produziert, treten gegeneinander 
an, im Comic Clash. Welches das beste 
Fanzine ist, wurde durch vier Stufen ermit- 
telt: Abstimmung einer Jury, des Publikums, 
der Fanzines untereinander sowie Wettbe- 
werbe auf der Bühne vor der Lades-Halle. 
Gewinner war hierbei das Oh-Magazin. 

Genial war vor allem, dass die Fanzines 
sich in einem Zelt vor der Halle präsentier- 
ten. Der Interessierte bekam hierbei einen 
bunten Querschnitt durch verschiedene Sti- 
le und Macharten angeboten. Und die Wett- 
bewerbe sorgten für gute Unterhaltung, 
mussten die Teilnehmer doch innerhalb ei- 
ner Minute z. B. bekannte Figuren wie Nick 
Knatterton oder das Marsupilami 
nachzeichnen. 

Eine Veranstaltung, die sicherlich den Be- 
teiligten viel Arbeit gemacht hat. Aber hof- 
fentlich auch dafür gesorgt hat, dass ihre 
Fanzines gut verkauft wurden. Eine Wieder- 
holung in zwei Jahren wäre fantastisch. 

Der wichtigste deutschsprachige Comic- 
preis ist der Max-und-Moritz-Preis. Verlie- 
hen von der Stadt Erlangen und einer von 
dieser ausgewählten Jury. Die Verleihung 
findet im Rahmen einer großen Gala statt, 
moderiert von Hella von Sinnen und dem 
Comicjournalisten Christian Gasser. Als Ort 
stellt die Stadt hierbei das Markgrafenthea- 
ter zur Verfügung, ein sehenswertes Ba- 
rocktheater, welches der Preisverleihung ei- 
nen würdigen Rahmen verleiht. 

Hella von Sinnen überraschte wie auch im 
Vorjahr mit einer durchaus gelungenen Mo- 
deration. Die eigentlich eher als Ulknudel 
aus dem Uhnterschichtenfernsehen bekannte 
Moderatorin überzeugte durch eine gute 
Vorbereitung und überraschende Fragen. 


MAX-UND-MORITZ-PREIS: 


(der Sieger ist fett gedruckt) 


BESTER COMIC-STRIP: 


Rick Kirkman 
und Jerry Scott 


Baby Blues 


Riekes Notizen Barbara Yelin 


Schöne Töchter Flix 





Michael Bregel 


Achterbahn 


Frankfurter Rundschau 
Der Tagesspiegel 
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So hat sie zur Vorbereitung sämtliche nomi- 
nierte Titel gelesen - angesichts der Anzahl 
und des Umfanges der Werke eine nicht zu 
unterschätzende Leistung. Einziger Wer- 
mutstropfen war, dass sie mit einigen nomi- 
nierten Titeln nichts anfangen konnte und 
dies auch deutlich zum Ausdruck brachte. 
War dies anfangs noch lustig, spätestens 
beim Gewinner des Publikumspreises 
„Grablicht“ hätte ich mir mehr Fingerspit- 
zengefühl gewünscht. Aber offensichtlich 
war dieser Titel auch der Jury zu kommerzi- 
ell. Sehr schade, war die Preisverleihung 
doch sehr gelungen und diesmal ohne 
Längen. 


COSPLAY 

Der Comic-Salon schafft wie gesagt den 
Sprung zwischen Kulturfestival und eher 
nervigen Inhalten spielen. Zum Wettbewerb 
kann ich leider nichts sagen, zu diesem 
Zeitpunkt befand ich mich am anderen Ende 
der Stadt zu einer Führung durch die 
Manuele-Fior-Ausstellung. 


COMICFILMFESTIVAL 

Im Rahmen des Comicsalon findet ein kleines, 
aber feines Comicfestival statt. Aufgeteilt auf 
die drei Erlanger Kinos werden nicht nur aktu- 
elle Blockbuster und die aus den Jahren zwi- 
schen des Salons gezeigt (z. B. The Avengers, 
X-Men First Class), auch haben einige kleinere 
Comicverfilmungen Premiere. Z. B. „Die Katze 
des Rabbiners“, basierend auf dem Meister- 
werk von Joann Sfar - der Film lief interessan- 
terweise gegen das Europameisterschafts- 
spiel Deutschland gegen Portugal und war 
trotzdem angenehm gut besucht. Eine Kino- 
auswertung der guten Verfilmung (Regie führ- 
te der Künstler selbst) in Deutschland ist leider 
sehr unwahrscheinlich. 
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Benoit Sokal erfüllt die 
Autogrammwünsche der Besucher. 
(Das Foto dazu schoss Olaf Brill). 


Außerdem gab es eine Filmnacht mit Epi- 
soden aus der ersten Staffel von Walking 
Dead. Leider lief diese parallel zur 
Max-und-Moritz-Gala. 


LESUNGEN 

Seit es Beamer und Notebooks zu er- 
schwinglichen Preisen gibt, setzen sich 
auch beim Comic immer mehr Lesungen 
durch. Hierbei werden die Bilder des Co- 
mics auf eine Leinwand projiziert, der 
Künstler liest dazu aus seinem Werk. Dies- 
mal z. B. Flix aus seinem aktuellen Werk 


Don Quijote, aber auch zwei tschechische 
Künstler aus ihrem Werk Alois Nebel. 
Genutzt werden hierfür gerne Säle des 
Markgrafentheaters. 


THEATER 

Relativ neu ist, dass Comics, bzw. Stilmittel 
des Comics in Theaterstücke verarbeitet wer- 
den. Am Markgrafentheater wurde Angstmän 
sowie Radioaktive Girl gezeigt - die Besucher 
aus dem normalen Comic-Salon-Publikum 
sollen eher gering gewesen sein. Ich denke, 
die Einbeziehung des Theaters soll dem Salon 
vor allem Publikum aus generell Kulturinteres- 
sierten Erlangern akquirieren - keine schlechte 
Entscheidung, erweitert und bereichert dies 
doch das Publikum. 


WIEDERSEHEN IN ZWEI JAHREN 

Die wichtigste Botschaft des Comic-Salons 
ist jedoch: der Salon 2014 ist bereits gesi- 
chert. Die Stadt schießt zu jedem Salon 
250.000 Euro zu - nach Aussage des Kul- 
turdezernenten ist das Budget des veran- 
staltenden Kulturprojektbüros Erlangen für 
die nächsten drei Jahre gesichert. Eine sehr 
gute Nachricht, war doch in den letzten Jah- 
ren immer ein wenig Zittern dabei, ob der 
Salon nicht evtl. unter Sparmaßnahmen 
leiden muss. 

Eine weitere gute Nachricht war, dass 
beim abschließenden Podium sich alle Ver- 
lage als zufrieden mit dem diesjährigen Sa- 
Ion gezeigt haben. Einzig das Mangapubli- 
kum wurde etwas vermisst. Aber auch hier 
boten sich die Verlage an, in Zukunft stärker 
auch Künstler aus Japan einzuladen. Es 
wäre wünschenswert - denn der Erlanger 
Comicsalon sollte einen Querschnitt über 
die gesamte Szene bieten; und evtl. könnte 
dies helfen, die Gräben zwischen den Leser 
der einen Stilrichtung und der anderen zu 
verschließen. Denn Bande Desinee, Manga, 
Manwha und Comic bedeuten am Ende das 
gleiche - nur halt in unterschiedlichen Spra- 
chen. Es wäre schön, wenn dies der nächs- 
te Comic-Salon noch mehr herausstellen 
könnte. Mit dem sehr internationialen Pro- 
gramm war man diesmal schon auf einem 
sehr guten Weg. 


PASCAL PHILP 


ICOM INDEPENDENT COMIC-PREIS 


Bester Independent-Comic: 


„Seelenfresser - Erstes Buch: Liebe“ von Schwarwel 


Bester Kurzcomic: 
„Ihe Quest“ von Till Hafenbrak 


in „Biografiktion 3: ABBA“ (Edition Biografikation) 


Herausragendes Szenario: 


„Trommelfels“ von Marijpol (avant Verlag) 


Herausragendes Artwork: 
David Füleki 


Sonderpreis der Jury für eine bemerkenswerte Comicpublikation: 


„Perry - Unser Mann im All“ (Alligatorfarm) 


Sonderpreis der Jury für eine besonders Leistung oder Publikation: 
Levin Kurio (Weissblech Verlag) 
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GIB GUMMI, ERIERE: 

































Mein erster Comic-Salon! Kurz ent- 
schlossen schaue ich in der mittel- 
fränkischen Kleingroßstadt Erlan- 
gen vorbei, in der alle zwei Jahre 
das bedeutendste deutsche 
Comic-Festival stattfindet (im 
Wechsel mit dem Comic-Festival 
München). Ich erreiche die Heinrich- 
Lades-Halle in genau dem Moment als 
die Kassen geöffnet werden und stehe 
erstmal vor einer gewaltigen Menschen- 
schlange. Da rufe ich doch mal Maikel 


mics, um mich zu vergewissern, dass 

ich keine Tageskarte zu kaufen brauche, 
sondern an Eingang 2 einen Künstler- 
ausweis der Alligator-Farm abholen 
kann. Schon bin ich drin und treffe meine 
Alligator-Kumpels, von denen ich einige 
erst bei dieser Gelegenheit persönlich 
kennen lerne. Die meisten von ihnen sind 
erfahrene Erlangen-Besucher, Maikel z. B. 
war seit 1984 schon bei jedem einzelnen 
Comic-Salon dabei. 

In der Independent-Comic-Szene, in der 
ich mich hier bewege, gibt es keine Berüh- 
rungsängste zwischen Neuankömmlingen 
und Alteingesessenen, auch keinen Unter- 
schied zwischen „Fans“ und „Stars“, und 
erst recht nicht zwischen jung und alt. Jeder 
ist auch irgendwie kreativ, und jeder interes- 
siert sich für jeden anderen. So ist es ein- 
fach üblich, sich gegenseitig Autogramme 
abzuluchsen, und bei Comic-Zeichnern 
heißt das nicht einfach, seinen Namen hin- 
zuschreiben, sondern es wird auch gleich 
eine kleine Originalzeichnung angefertigt, 
gerne nach persönlichen Wünschen. Selbst 
Berühmtheiten wie Benoit Sokal (INSPEK- 
TOR CANARDO) nehmen sich minutenlang 
Zeit für jede einzelne persönliche Widmung. 
Einzig zwischen den Welten der klassischen 
westlichen Comics und der japanischen 
Mangas, die beide auf dieser Messe vertre- 
ten sind, scheint es noch eine merkliche 
Kluft zu geben: Da gibt es Manga-Leser, 
die keine Ahnung haben, wer Tim und 
Struppi sind, und Comic-Fans, die nicht 
wissen, was Tokyopop ist. 

Ein Comic-Festival, so lerne ich schnell, 
hat eine etwas andere Atmosphäre als die 
SF-Cons, die ich so kenne. Alles etwas jün- 
ger vielleicht, und deutlich sexier. Es ist 
auch durchaus üblich, dass Besucher in 
Kostümen aller Art auftreten: So trifft der 
Sensenmann aus Joscha Sauers NICHT- 
LUSTIG auf Schlumpfine, da drüben kom- 
men schon Poison Ivy und Wonder Woman, 
und hauteng lila kostümiert läuft eine weite- 
re fabelhafte Superheldin an unserm Stand 
vorbei. Mit gekonntem Blick gelangen wir zu 
einer neuen Erkenntnis: Catwoman trägt 
Unterwäsche! Spidey zum Glück auch. Er ist 
jedoch an diesen Tagen außer Form und 
präsentiert sich uns zwar in vollem Kostüm, 
aber mit Bauchansatz. 

Maikel empfiehlt, dass wir uns am Abend 
eine Preisverleihung im Großen Rathaussaal 
ansehen, dort wo sonst der Erlanger Stadtrat 
tagt. Vergeben wird der Independent-Comic- 


Das an, den Verleger der PERRY-Co- \ 
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„Comics sind mir zu komplex!“ 
Anne liest nur Mangas. 
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Preis der ICOM (Interessenverband Comic e. 
V.), unter deren Ägide der Comic-Salon einst 
gegründet wurde. Unter anderem werden 
zwei „Sonderpreise der Jury“ vergeben. Einen 
erhält unser Freund Levin Kurio, der mit sei- 
nem Weißblech-Verlag Reihen wie HAMMER- 
HARTE HORROR-SCHOCKER, WELTEN 
DES SCHRECKENS und SCHAURIGER 
SCHUND herausgibt, Pulp-Trash, der richtig 
Spaß macht. Und dann geht der „Sonderpreis 
der Jury für eine bemerkenswerte Comicpub- 
likation“ an unsern PERRY! Der Berliner TA- 
GESSPIEGEL kommentiert später: „Eine wei- 
tere Lanze für den Trash, das lässt hoffen.“ So 
macht ein Comic-Festival natürlich Spaß. 

Wir trinken, flirten, schmieden Pläne, be- 
wundern Artwork und weibliche Formen. 
Während der ganzen vier Tage treffen sich 
Zeichner, Autoren, Verleger und Redakteure 
und quatschen über neue Projekte. Mal 
sehen, was draus wird. Ich werd jetzt jeden- 
falls erstmal ein paar Comics lesen. Und 
schreiben. 

OLAF BRILL 


* 


Dank an Thomas Vorwerk für die Inspiration zu 
diesem Titel. 






















Maikel Das (links) nimmt den 
ICOM-Independent-Comic-Preis für 
PERRY entgegen. 


ICOM-Preisträger Levin Kurio 
(HAMMERHARTE HORROR-SCHOCKER) 
signiert. 
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FO: Liebe Frau Stix, erst einmal 
vielen Dank, dass Sie sich bereit 
erklärt haben, einige Fragen für 
” die Leser des Fandom Observers 
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zu beantworten! Für den Anfang würde ich 
Sie einfach mal bitten, sich selbst und Ihr 
Verlagskonzept kurz vorzustellen. 


Veronika Stix (VS): Für Fragen 
stehe ich immer gerne zur Verfü- 
| gung - und wenn ich kann sogar 
l für die Antworten. Wofür steht 
der Verlac Mondwolf? Die kurze Antwort: für 
deutschsprachige Fantasy. Etwas weiter 
ausgeholt: Ich möchte in meinem Verlag in- 
teressante Ideen aus allen möglichen Berei- 
chen der Fantasy und gute Umsetzungen 
derselben herausbringen. Stil ist natürlich 
immer auch einer subjektiven Beurteilung 
unterworfen, aber man merkt recht schnell, 
ob sogar eine einfache Raumbeschreibung 
zu fesseln vermag. 





FO: Phantastikverlag in Öster- 
reich - ein seltenes Phänomen. 
Warum glauben Sie, dass es ge- 
rade in dem Bereich so wenige 
En welche ländertypischen Schwierigkei- 
ten erleben Sie selbst bei Ihrer Arbeit? 





] VS: Nun, Österreich selbst ist na- 
türlich ein recht kleiner Markt. 
Aus wirtschaftlichen Gründen 

I wäre dieser allein nicht wirklich 
Mensen Daher richtet sich auch der 
Mondwolf natürlich an den gesamten 
deutschsprachigen Raum. Als ländertypi- 
sche Schwierigkeiten sehe ich vor allem die 
Versandkosten, die sowohl innerösterrei- 
chisch als auch grenzübergreifend für einen 
Kleinverlag mit noch wenig regelmäßigem 
„Paketverkehr“ unverhältnismäßig sind. An- 
sonsten ist die Skepsis unabhängigen klei- 
nen Verlagen gegenüber ganz subjektiv 
empfunden in Österreich deutlich größer als 
in Deutschland. Auch die Unterstützung di- 
verser Vereinigungen und Institutionen wirkt 
—- wiederum subjektiv betrachtet - im Nach- 
barland besser organisiert und praxisnäher. 





FO: Und wie schaut es konkret 
mit der Arbeit mit den Autoren 

F aus? - Ich selbst als österreichi- 
| A sche Autorin kenne es ja so, dass 
mir österreichische Begriffe meist „weglek- 
toriert“ werden. Machen Sie das auch? Und 
wenn ja, müssen sich dann deutsche Auto- 
ren den österreichischen Gepflogenheiten 
anpassen oder die österreichischen Autoren 
trotzdem für den weitaus größeren deut- 
schen Markt verständlich schreiben? 





| VS: Ich gebe zu, dass dieser 
Punkt in der Prioritätenliste nicht 
" wirklich weit oben stand. Zur Zeit 
| überlasse ich diese Entscheidung 
vor Aalen den Autoren. So wird man in „Hü- 
ter des Uhrwerks - Wegstein“ Ausdrücke 
wie „Kartoffel“ finden, die ich nicht auf den 
österreichischen Erdäpfel umgeändert habe. 
Gerade im Fantasybereich finde ich es 
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wichtiger, die Gemeinsamkeiten des 
deutschsprachigen Bereichs herauszu- 
streichen als auf den Unterschieden 
herumzureiten. 

Bei besonders spezifischen Begriffen 
achte ich aber darauf, dass sich die Bedeu- 
tung entweder aus dem Zusammenhang er- 
schließt oder beispielsweise im Dialog er- 
Klärt wird. 


FO: Jetzt hat man Sie ja auf der 
Leipziger Buchmesse und der 
Buch Wien antreffen können - 
‚A angesichts der Standmieten ist 
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das ja eher ungewöhnlich für einen neuge- 
gründeten Verlag. Was hat Sie dazu bewo- 
gen, den Schritt schon so früh zu gehen? 


] VS: Mir ist der direkte Kontakt zu 
Lesern und Autoren von Beginn 

| an wichtig. Nirgendwo sonst hat 
| man die Möglichkeit, beide Grup- 
pen so geballt anzutreffen. Gleichzeitig kann 
man sich als Verlag einem breiten Publikum 
präsentieren. Gerade die besonderen Cover 
des Mondwolfs haben auch viele Besucher 
angesprochen, die „eigentlich ja gar keine 
Fantasy lesen“. Ein paar Worte und auch 
diese Menschen merkten, dass Fantasy an 
sich für jeden Geschmack etwas bereit hält. 
Und ganz ehrlich: Mit Sagen und Märchen 
ist fast jeder aufgewachsen, die meisten 
müssen bei der Erinnerung daran einfach 
lächeln. 






FO: Und wie schaut es aus mit 
reinen Fanveranstaltungen wie 
Conventions? Möchten Sie da in 
‚A Hinkunft ebenfalls aktiv werden 


| 
oder sich eher raushalten und auf die gro- 
Ben Literaturevents konzentrieren? 





VS: Tatsächlich sind auch hier ei- 
nige Termine in Planung. Der 

|) Mondwolf und die Autoren Ingrid 
I Pointecker, Barbara Schinko und 
"lonimer M. Müller werden etwa im Juli auf 
der MACOnvention in Linz vertreten sein 
(20. - 22. Juli 2012, www.maconvention. 
info). Bei weiteren Terminen warte ich aktu- 
ell noch auf Entscheidung bzw. Bestätigung 
von Veranstalterseite. Am liebsten wäre ich 
ja überall dabei, das Klonen ist aber leider 
noch nicht alltagstauglich. 






FO: Einige Ihrer Bücher wie bei- 
spielsweise Berggeister greifen 

‚ Sagen und Mythen auf. Was 

| /4 macht für Sie die Faszination an 
diesen Stoffen aus und hat die Begeisterung 
dafür schon in früher Kindheit - vielleicht 
verknüpft mit einer bestimmten Geschichte 
oder einem konkreten Erlebnis - angefangen 
oder erst später? 





VS: Schon von frühester Kindheit 
an gab es keinen Abend ohne 

| Geschichten oder Bücher. Zu Be- 
l ginn lasen meine Eltern mir vor. 
Das tägliche „und wie es weitergeht, lesen 
wir morgen“ war mir aber schnell zu wenig 
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und ich begann selbst weiterzutüfteln und 
bald auch zu lesen. Die ersten Sagen, an die 
ich mich erinnere, waren Wiener Sagen wie 
„Der Spiegel im Brunnen“, die wir in der 
Volksschule lasen. Sehr lange Zeit hatten 
mich die griechischen Sagen des Altertums 
fest in ihren Bann gezogen. Erst mit 12/13 
entdeckte ich dann auch die deutschen 
Götter- und Heldensagen. 

Sagen und Mythen sind ja nichts anderes 
als eine Form der Fantasy aus früheren Zei- 
ten. Die Menschen beobachten ihre Umwelt 
und interpretieren in einen Schatten, eine 
vielleicht vorhandene Wissenslücke oder 
noch nicht erklärbare Ereignisse etwas hin- 
ein, was zum einen erklärt und zum anderen 
belehrt und unterhält - und natürlich auch 
eigene Ansichten und Wertesysteme 
weiterträgt. 


FO: Immerhin haben Sie 

ja jetzt vier Bücher herausge- 
bracht. Wie geht es nun 
weiter? 


VS: Nun, da ich jedes Jahr einen 
Kurzgeschichtenwettbewerb ma- 
| chen werde, wird die Reihe der 

l Anthologien schön regelmäßig je- 
Par mit dem 31. Oktober weitergeführt. 

Die nächsten Teile der „Hüter des Uhr- 
werks“ sind ebenfalls unter Dach und Fach. 
Und für nächstes Frühjahr, pünktlich zur 
Leipziger Buchmesse, habe ich einen wun- 
dervollen Roman ins Programm genommen, 
zu dem es ab Sommer nähere Informatio- 
nen geben wird. Ich werde auch den 
E-Book-Bereich weiter ausbauen. Manus- 
Kripte hierfür sind aktuell einige in „Begut- 
achtung“. Die nächsten werden im Sommer 
Julia Staubers Sirenengeschichte „The 
Voice“ und die E-Book-Umsetzung der bis- 
her erschienenen Bücher sein. 

Parallel dazu wird der Mondwolf an zu- 
nehmend mehr Veranstaltungen teilnehmen, 
die Leipziger Buchmesse etwa ist für die 
nächsten Jahre bereits fix, und auch selbst 
Lesungen organisieren. Ein interessanter 
Termin ist sicher die Nacht der keltischen 
Feuer am 29. September im niederösterrei- 
chischen Asparn an der Zaya. Dieses Fest 
wird vom Museum für Ur- und Frühge- 
schichte (www.urgeschichte.at) veranstaltet 
und Mondwolf ist ganz exklusiv mit den ers- 
ten Geschichten aus der heurigen Antholo- 
gie „Funken, Flammen, Feuerzungen“ im 
Feuerkreis mit dabei. Vielleicht klappt das 
Klonen ja doch bald. (lacht) 


DAS INTERVIEW FÜHRTE 
NINA HORVATH 


Verlag Mondwolf im Internet: 


ANTATATTZE ToJaTeilı'Ze]l dr: 
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NORDCON 2012 HAMBURG 





KRITISCHE GRÖSSE ERREICHT? 


bel Legien 


> 
en 
Ar Ne internatior 


Vom 1. bis 3. Juni 2012 fand in Hamburg 
zum 16. Mal der NordCon statt - nach 
eigenen Angaben die größte unabhängi- 
ge Rollenspiel-Veranstaltung Deutsch- 
lands, Europas oder gar der Welt ... Doch 
wenn diese Größe repräsentativ für die 
gesamte Fan-Szene stehen soll, mag 
man den Eindruck gewinnen, dass diese 
aus ihrem Dauertief nicht so recht hin- 
auskommen will. 


Nimmt man hingegen die Qualität des 
Conprogramms und der Veranstaltungen 
als Maßstab, muss man dem Rollenspiel- 
Fandom schon ein sehr hohes Niveau 
zugestehen. 

Aber um gleich die wichtigen Dinge zu 
klären: „Der“ NordCon? Ja, „der“! Die Ver- 
anstalter halten es da strikt mit den Perry- 
Rhodan-Fans und leiten „Con“ vom masku- 
linen „Konvent“ oder „Kongress“ ab. 

Die Veranstalter, das sind drei alteinge- 
sessene Rollenspiel-Vereine aus Hamburg 
und Umgebung. Und der NordCon selbst ist 
nach 16 Jahren natürlich längst eine Institu- 
tion, die schon über ein Jahrzehnt vor der 
RPC einschlägige Verlage, Autoren - und 
vor allem Fans des fantastischen Spiels ver- 
sammelt hat. 

Er ist eine bunte Mischung aus Messe, 
Spieletreff, Feldlager und „Fantasy-Fa- 
sching“, die sich mit den Jahren zu einem 
regelrechten Familienfest inklusive Kinder- 
schminken entwickelt hat. 

Er deckt zum einen das Rollenspiel (oder 
RPG = Roleplaying Game) in seiner ganzen 
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Bandbreite ab, die vom Pen & Paper, das an 
harmloses Brettspiel gemahnt, bis hin zum 
LARP (= Live Action Roleplaying Game) 
reicht, bei dem wagemutige Rollenspieler 
mit Schaumstoffschwerten aufeinander 
einschlagen. 

Zum anderen werden mit Lesungen und 
Vorträgen die fantastischen „Randbereiche“ 
des Rollenspiels mehr als nur tangiert. 

Alles in allem bietet der NordCon also seit 
über einem Jahrzehnt alles, was das Fan- 
tastik-Herz begehrt: Massig Spielrunden, 
Lesungen, Vorträge, Workshops, Seminare 
sowie die Möglichkeit, bei zahlreichen 
Händlern reichlich Geld für Bücher, Spiele 
und Polsterwaffen zu lassen. 

Bereits zum fünften Mal diente die Schule 
beim Pachthof in Hamburg Hamm als Con- 
Gelände - mit großem Hof, großer Wiese 
und zahlreichen Räumlichkeiten wie ge- 
schaffen für eine derartige Veranstaltung. 


EINDRÜCKE 
Die Con-Tore waren schon seit Freitag- 
Abend geöffnet. Wer aber - wie vermutlich 
die meisten Besucher - am Samstag an- 
reiste (und dann auch noch mit dem Auto), 
musste ein wenig Geduld mitbringen. Auf- 
grund eines unseligen Nazi-Aufmarsches 
war ein benachbarter Stadtteil Hamburgs 
weiträumig abgesperrt, was sich - in Kom- 
bination mit den üblichen Baustellen - auch 
auf die umliegenden Autobahnen auswirkte. 
Dafür -— genau wie für das etwas trübere 
Wetter - ist den Organisatoren natürlich kein 
Vorwurf zu machen. 


Gi 


Darth Vader, Sturmtruppen und 
weitere Star-Wars-Gewandete auf 
dem Hof des NordCons. 


Der Con war im Gegenteil gewohnt 
professionell organisiert. Die Mädels und 
Jungs von Loge, SDNV und Rollenspielclub 
Tornesch wissen halt, wie man so was 
macht. Und es gelang bei aller Professiona- 
lität auch noch die fairen Eintrittspreise sta- 
bil zu halten. 

Gleich auf dem Hof fielen dem Besucher 
Darth Vader nebst Stormtroopern ins Auge. 
Nun sind Gewandete mitnichten ein unge- 
wohnter Anblick auf dem Nordcon - zwi- 
schen all den Orks, Zwergen, Rittern und 
Barbaren sind Jedi, Sith und Imperiale dann 
aber doch etwas Besonderes. 

Im Gegensatz zur RPC, wo der Auftritt 
des Star-Wars-Kostümvereins gleich ganze 
Fernsehteams anlockte, wirkten die Cos- 
play-Jünger hier jedoch etwas verloren. 

Und damit sind wir vermutlich auch schon 
beim Kernproblem: Dem perfekt organisier- 
ten Con mit sehr hochwertigem Programm 
fehlte es ein wenig an Besuchern und ... 
Aufmerksamkeit. 

Zumindest hatte man den Eindruck, dass 
sich die Freunde des Rollenspiels im Ge- 
gensatz zu den Vorjahren ein wenig auf dem 
Gelände verloren. 

Oder wie ein Besucher es ausdrückte: 

„Ich hab allerdings das Gefühl, die Besu- 
cherzahlen sind deutlich zurückgegangen. 
Der typische Stau, den man normalerweise 
vor der Rundenanmeldung hat, ist jetzt so 
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vier, fünf Leute lang. Vorher waren’s so 30.“ 

Das tat der Begeisterung und dem Spaß, 
den die Anwesenden hatten, aber keinen 
Abbruch. Wie gewohnt versammelte man 
sich auf der LARP-Wiese zur munteren 
Buhurt, focht das ein oder andere Jugger- 
Match aus oder lauschte den Klängen der 
Livebands auf der Bühne. 

Die Spieltische in den Fluren der Schule 
waren zwar nicht belagert - aber doch stetig 
besetzt. Und auch bei den zahlreichen 
Händlern wurde fleißig gestöbert. 

Das Vortrags- und Seminarangebot hatte 
hohes Niveau. Zudem las Markus Heitz aus 
seinem neuen Werk „Oneiros“ und der un- 
vermeidliche Robert Vogel gab gewohnt 
muntere Anekdoten zum Besten - unter 
anderem über seine Teilnahme an der 
SF-Kino-Komödie „Iron Sky“. 


WIE SCHLIMM STEHT’S WIRKLICH 
UM DAS FANDOM? 

Ja, die Diskussion mag ermüdend sein - 
aber sie kam fast zwangsläufig wieder mal 
auf. Unter anderem beim „Ausgespielt 
Klönschnack“. Der „nicht nur Rollenspiel- 
Podcast“ nimmt alljährlich eine Sonder- 
sendung auf dem NordCon auf. 

In der Gesprächsrunde hieß es unter 
anderem: 

„Ich habe das Gefühl, dass es langsam 
mehr Leuten klar wird, dass die Szene lang- 
sam unter eine kritische Größe schrumpft.“ 

Ermüdend ist die Diskussion für einige 
insoweit, als dass sie bereits seit Jahren - 
und längst nicht nur in der Rollenspiel- 
Szene - geführt wird. Schon vor zehn Jah- 
ren klagte man in Sinzig über die Überalte- 
rung des Perry-Rhodan-Fandoms und beriet 
darüber, wie denn der Nachwuchs zu mobi- 
lisieren sei. 

Die Rollenspieler zumindest scheinen 
diese Frage gerade auf vielfältige Weise be- 
antworten zu wollen: Ein NordCon-Besucher 
sprach mit Blick auf etliche anwesende 
Familien von einem „Neun-Monats-Plan“. 
Andere Ansätze sind sicher die Rückkehr zu 
Einsteiger-Rollenspielen, sei es im Rahmen 
des Marktführers „DSA“ oder gar mit ganz 
neuen Produkten wie „Aborea“. 

Tatsächlich hat sich das Hobby in den 
vergangenen Jahrzehnten doch stark von 
seinen Wurzeln entfernt, indem die Szenari- 
en, Abenteuer und Regelwerke immer an- 
spruchsvoller und komplexer wurden - 
Fluch und Segen zugleich, da diese Ent- 
wicklung bei steigendem Spielspaß für die 
„alten Hasen“ durchaus die Hürde für Neu- 
linge immer höher setzen kann. 

Mit der Rückkehr zu „simpleren“ Ein- 
steiger-Boxen, die rein optisch auch wieder 
mehr an Brettspiel-Schachteln erinnern, 
wird versucht, diese Hürde wieder zu 
senken. 

Gerade so ein Con wäre eine weitere 
„Rekrutierungsmaßnahme“ für den Nach- 
wuchs - doch wie diesen locken? Wenn 
nicht mal Darth Vader und Kumpane 
ziehen? 

Die RPC versucht es seit ein paar Jahren 
etwas anders, indem der Begriff Rollenspiel 
einfach weiter gefasst und auf die moderne 
digitale Variante ausgedehnt wird, die nun 
wirklich nicht über Nachwuchsprobleme 
klagen muss. Dadurch strömen zwar größe- 


FANDOM OBSERVER 277 : 07/2012 


re Massen (und Fernsehteams) in die Mes- 
sehallen - aber ob sich ein Computerspiele- 
Kid auch mal in die Pen&Paper-Halle verirrt, 
ist wieder eine andere Frage. 

Den LARPern fällt es da sichtlich leichter. 
Die Möglichkeit, mit Schaumstoffwaffen sei- 
ne Kumpels zu verprügeln, ist ja auch ganz 
offensichtlich wesentlich verlockender, als 
die Aussicht, sich für Stunden um einen 
Tisch zu versammeln und in auf den ersten 
Blick undurchsichtige Weise rein mit der 
Vorstellungskraft ein gemeinsames Aben- 
teuer zu erleben. 

Bereits 2008 wurde in der Nullnummer 
des RPG-Fanzines „Abenteuer.“ jedoch eine 
ganz andere Antwort formuliert. 

Clemens Meier analysierte in dem Vor- 
wort die Lage des Hobbys recht scho- 
nungslos und attestierte eine kaum zu über- 
sehende Alterung des Fandoms, die - wenn 
es so weitergeht - unweigerlich das abseh- 
bare Ende zur Folge hat. 

Nach dieser vielleicht etwas deprimieren- 
den Analyse kam er jedoch zu einem recht 
erfrischenden Fazit, das sinngemäß in etwa 
lautet: „Was soll’s? Dann stirbt das Hobby 
eben irgendwann aus.“ 


Die jetzt spielende Generation hat das 
Rollenspiel zu einer hohen Kunstform ent- 
wickelt und erfreut sich daran. Kaum ein 
Fandom ist kreativer, wenn es darum geht, 
selbst Nachschub für das eigene Hobby zu 
produzieren, in Form von neuen Abenteu- 
ern, Szenarien und ganzen Regelwerken. Et- 
liche Kleinverlage produzieren hochinteres- 
sante Spielvarianten. Man tauscht sich eifrig 
aus und genießt das Hobby in vollen Zügen. 

Und so lange man noch zwei, drei Mit- 
streiter findet, die sich auf die gemeinsame 
Reise begeben wollen, bleibt das Rollen- 
spiel für einen selbst doch am Leben. Und 
wenn sich kein Nachwuchs findet, vielleicht 
weil Computerspiele viel verlockender sind 
... nun, dann sei es eben so. 

Und auch hier mag der NordCon durch- 
aus als Spiegel der gesamten Szene schei- 
nen. Denn niemand blies Trübsal angesichts 
der Tatsache, dass man auf dem Pachthof 
weitgehend unter sich blieb. Man zelebrierte 
und kultivierte das gemeinsame Hobby und 
fuhr nach einem fantastischen Wochenende 
vergnügt wieder nach Haus. 


ROLAND TRIANKOWSKI 


NORDCON 2012 - DER SONNTAG 





Leider kamen wir erst recht spät am 
Sonntag an, weswegen zum Teil schon 
abgebaut wurde. Aber dem geschulten 
Auge des langjährigen Nordcon-Besu- 
chers fiel trotzdem auf, dass dieses Jahr 
auf der LARP-Wiese mehr Gruppen und 
Tavernen waren und die Stände der Händ- 
ler weniger geworden waren. Es ist mög- 
lich, dass diese auf den Schulhof-Bereich 
verlegt wurden, aber es sah nicht so aus. 
Wobei die großen Händler durchaus das 
Repertoire der kleinen Stände mit abge- 
deckt haben können, was aber schade 
wäre. Da waren im letzten Jahr ein paar 
exzellente kleine Anbieter dabei, die ich 
dieses Mal vermisst habe. Dafür waren 
aber andere Angebote durchaus noch da, 
so auch das Polster“waffen“-Training für 
Kinder, was ich immer wieder schön anzu- 
sehen finde. Wo sieht man es sonst 
schon, dass ein „starker Recke“ von ei- 
nem kleinen Mädchen im Kindergartenal- 
ter vertrimmt wird? Letztes Jahr war ich 
grinsender Zeuge eben jener Begebenheit. 


Der Blick auf die LARP-Wiese 
mit den Händler-Ständen. 


Bevor jetzt Proteste kom- 
men... Polsterwaffen sind im 
Endeffekt von zurechtge- 
schnittener Isomatte umman- 
telte Stäbe, die mittels Latex 
und Farbe verschönt wurden 
und dann mehr oder weniger 
nach „Waffe“ aussehen. Wer 
jemals die alten Serien „Her- 
cules“ und „Xena“ gesehen 
hat, der kennt die Teile. Xena 
hat sowas in jedem Vorspann 
bei der Pose in der Hand, ein 
anderes Mal waren sie auf 
dem Tisch eines Schmiedes neben Stahl- 
waffen zu sehen (recht deutlich sogar, 
Polsterwaffen sind recht dick, um Verlet- 
zungen vorzubeugen, das sieht man recht 
deutlich) und bei Hercules konnte man 
einmal bewundern, dass ein auf den Bo- 
den geworfenes Schwert ein wenig da 
unten herumsprang. Stahl tut so etwas 
sehr selten, Schaumstoff recht häufig. 
Also recht ungefährliche Dinger. 

Das Angebot bei den Händlern im Inne- 
ren des Hauses war auch vielfältig, aber 
auch hier vermisste ich ein paar alte Be- 
kannte. Die neuen Stände konnten nicht 
ganz über diesen Mangel hinwegtrösten. 

Dazwischen sah man immer wieder 
schöne Kostüme, die deutlich zeigten, 
dass ihre Träger Spaß an der Sache 
hatten. 

Fazit: Es war ein schöner Nordcon, 
aber im nächsten Jahr nehme ich mir wie- 
der mehr Zeit dafür. Nur ein Tag ist defini- 
tiv zu wenig. 

BERND MEYER 
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PHILIP SCHWARZ - VISIONEN 


„Ich werde einen uralten Menschheitstraum 
wahr machen!“. Davon ist Raja Souresh fest 
überzeugt. Der charismatische Souresh lebt 
im 25. Jahrhundert. Die Menschheit ist in 
den Weltraum vorgestoßen und hat viele 
Planeten bereits von ihres gleichen bevöl- 
Kert vorgefunden. Wie es dazu kam, bleibt 
im Verborgenen. Jedenfalls ist in den letzten 
Jahrhunderten unter der Führung der Erde 
eine menschliche Zivilisation entstanden, 
die sich immer weiter ausbreitet. Allerdings 
hängt sie noch den moralischen Werten des 
21. Jahrhunderts an. Die Menschheit hat 
sich als Ganzes nicht weiterentwickelt, son- 
dern ihre Gesellschaft ist weiterhin auf dem 
kapitalistischen System ihrer Vorfahren auf- 
gebaut. Wobei die Erde und ihre Bevölke- 
rung im Zentrum steht und die neu entdeck- 
ten, technologisch angepassten Planeten le- 
diglich eine untergeordnete Rolle im 
Machtgefüge spielen. 

Es verwundert einen deshalb nicht, wenn 
das Heer der Unzufriedenen nach und nach 
größer wird und viele Planeten nach einer 
größeren Unabhängigkeit streben. 

Ranja Souresh und seine Mitstreiter ha- 
ben für sich eine andere Lösung gefunden, 
diesem aus ihrer Sicht kranken und in Kürze 
zusammenbrechenden System zu entflie- 
hen. Sie wollen weit ab der menschlichen 
Zivilisation einen Neubeginn starten und ein 
Gesellschaftssystem aufbauen, das von 
Gleichheit und Mitbestimmung aller geprägt 
ist. Souresh brennt quasi für seine Vision 
und schart so Hunderte von Mitstreitern um 
sich, die sich im Verborgenen auf ihren ei- 
genen Weg vorbereiten. 

Die zweite Hauptfigur ist Jeremy Dono- 
van, ein Enthüllungsjournalist, der sich so 
richtig in einen Fall verbeißen kann. Nach- 
dem er bei einem tragischen Unfall seine 
Lebensgefährtin und seinen linken Arm ver- 
loren hat, lebt er nur noch für seine Arbeit. 
Sie ist so etwas wie ein Schutzmantel 
geworden. 

Die Handlung setzt mit einer rasanten 
Szene ein. Raja Souresh und einige Mitstrei- 
ter entführen einen riesigen Erzfrachter und 
bringen ihn an einem sicheren Ort. Die 
Mannschaft wird verschont, ausgesetzt und 
von Polizeikräften gerettet. Die Aufklärungs- 
politik der verantwortlichen Stellen erscheint 
ein wenig merkwürdig, zumal der Kapitän 


ÜBER DEN AUTOR: 
Philip Schwarz wurde 1991 in Köln 
geboren. Mit zwölf Jahren begann er, 
erste Texte zu verfassen. Der Roman 
„Visionen“, den er mit achtzehn 
schrieb, stellt sein erstes umfang- 
reicheres Werk dar. Derzeit lebt Philip 
Schwarz in Erfurt, wo er sich neben 
dem Schreiben dem Studium der 
Staatswissenschaften und der Philo- 
sophie widmet. 

QUELLE: VINDOBONA 


wlllenste ar 


Visionen 


VIND®BONA 





des Erzfrachters zum Sündenbock abge- 
stempelt wird. Donovans Instinkt ist ge- 
weckt und begibt sich auf die Suche nach 
den Hintergründen, indem er versucht her- 
auszufinden, wer bzw. welche Gruppe hinter 
dieser Entführung stecken könnte. 

Recht schnell kann er den Faden aufneh- 
men und reist zu verschiedenen Welten. Im 
Verlaufe seiner Recherchen kommt er Sou- 
resh immer näher und erfährt zudem, dass 
die politisch Verantwortlichen mit Hilfe des 


NEU IM JULI: 


»>HEIMWEH EINES CYBORGS« 


Mit „Heimweh eines Cyborgs“ erscheint 
im Juli unter der Feder von Alisha Bionda 
der dritte Band ihrer bei p.machinery pub- 
lizierten Reihe „Dark Wor(l)Jds“. Bis zum 
30. Juni ist der Titel zum Subskriptions- 
preis von 10+90 direkt beim Verlag per 
Mail vorbestellbar. 
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Militärs alles unternehmen, damit Souresh 
Plan zum einen nicht publik wird und zum 
anderen scheitert. Als Donovan der Wahr- 
heit zu nahe kommt, wird er erst kaltgestellt 
und dann gezwungen sich als Spion einzu- 
schleusen. Dies gelingt ihm ohne große 
Mühe und so nimmt er an der Reise der 
Aussteiger in die unerforschten Regionen 
der Milchstraße teil. 

Dabei wird er immer mehr zu einem Teil 
der Mannschaft, erliegt quasi der von Sou- 
resh getragenen Vision und findet seinen in- 
neren Frieden wieder. Zum Schluss identifi- 
ziert er sich mit den Zielen der Gruppe und 
tut alles, um sie zu verteidigen. 

Die Stärke des Romans liegt eindeutig in 
der Umsetzung der Grundidee. Den Aufbau 
einer alternativen Gesellschaftsform fernab 
des Einflusses der alten voranzutreiben, ist 
sicherlich nicht neu und wurde auf unserem 
Planeten sowohl im Kleinen wie auch im 
Großen immer mal wieder in Angriff genom- 
men. Schwarz’ Ausarbeitung ist sehr detail- 
reich und durchaus realistisch umgesetzt. 
Es handelt sich nicht um eine durch und 
durch positive Utopie, die er seinen Lesern 
bietet, sondern um eine, die an den Behar- 
rungskräften des alten Systems scheitert. 

Wobei Souresh Grundidee in einem weit- 
aus größeren Rahmen dann doch ihre Um- 
setzung erfährt. Hier baut der Autor darauf, 
dass die Menschen sich nur zeitlich be- 
grenzt ihre Freiheit nehmen und sich nicht 
dauerhaft ausbeuten lassen. 

Die Schwächen des Romans werden 
nach der Lektüre der ersten Kapitel schnell 
deutlich und hätten durch ein umfangrei- 
ches Lektorat und eine andere Verlagspolitik 
vermieden werden können. 

Die Übergänge zwischen einzelnen Hand- 
lungsebenen bzw. -abschnitten erfolgen 
teilweise zu abrupt. Weichere Übergänge 
wären für den Lesefluss deutlich förderlicher 
gewesen. 

Weiterhin fehlt es an Absätzen. Der ge- 
samte Romantext wirkt wie gestaucht, so 
als hätte die Seitenzahl unbedingt eingehal- 
ten werden müssen. Dies ist mehr als nur 
ein Ärgernis. 

Dann finden sich noch reichlich Formulie- 
rungs- und Rechtschreibfehler. Alles zusam- 
men hinterlässt keinen professionellen Ein- 
druck, sondern füttert die Vorbehalte, die 
Leser vor Kleinverlagen und bod (book on 
demand) haben. Diese Punkte sollte der 
Verlag noch einmal kritisch überdenken und 
für die Zukunft abstellen. 

Inhaltlich bietet der Roman einen ausge- 
arbeiteten Hintergrund, eine wirklich tragen- 
de Grundidee und gut ausgearbeitete Cha- 
raktere. Dies kann man von vielen Debütro- 
manen nun wahrlich nicht behaupten, so 
dass ich diesem Werk einen größeren Le- 
serkreis wünsche. 

ANDREAS NORDIEK 


VINDOBONA Verlag; Taschenbuch; 
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Selten war ich bei der Beurteilung eines 
Romans so unsicher wie bei diesem. Soll 
ich ihn als gelungenen, zivilisations- und 
zeitkritischen postapokalyptischen Entwick- 
lungsroman kategorisieren? Oder doch eher 
als widersprüchliches, überpädagogisiertes 
Erstlingswerk eines ambitionierten Autoren, 
der sich schwertut, seinen eigenen An- 
sprüchen gerecht zu werden? 

Der Ich-Erzähler, dessen Namen wir nicht 
erfahren, führt uns mit ziemlich derben und 
deutlichen Worten in seine Welt ein. Die 
Welt an der Wende vom 21. zum 22. Jahr- 
hundert, wird beherrscht von einigen weni- 
gen Konzernen wie Google-Gazprom, Tos- 
hika-Krupp oder Nestle-All-In-One, die die 
Welt in drei Industriezonen Panamerika, Eu- 
rasien und Groß-Kongo aufgeteilt haben. 
Der Neoliberalismus herrscht in seiner 
reinsten Form, in dem „dem Individu- 
um die totale Verantwortung für sich 
selbst“ übertragen wird. 

Das ist natürlich eine offensichtliche 
Anspielung auf den herrschenden Wirt- 
schaftsliberalismus und die seit der 
Hartz IV Reform geltende Maxime der 
Sozialpolitik, nach der jeder sich selbst 
der Nächste ist. Der Protagonist braucht 
einige Umwege, um am Ende wieder zu 
dieser Erkenntnis zu gelangen. 

Nach einer aufwendigen Erziehung 
als Schüler in einem Sony-Internat und 
nachdem er die fragwürdigen Metho- 
den der Erziehung nicht mehr für sich 
gelten lassen will, schlägt er sich jetzt 
als Kopfgeldjäger für eben dieses Un- 
ternehmen durchs Leben. Sein letzter 
Auftrag, an dem sich schon Heerscha- 
ren von Kollegen die Zähne ausgebis- 
sen haben, führt ihn in ein angeblich 
menschenleeres Waldgebiet. Er ent- 
deckt dort das geheimnisvolle 
„Inlantis“, in dem eine Gruppe von 
Aussteigern nach einem Regelwerk 
leben, das sich „Der Kodex“ nennt. 

Natürlich ist der namenlose Held 
fasziniert von dieser anderen Lebens- 
weise und der einfachen Moral. Er 
wird „Novize“ und beginnt die „Drei 
Monde“ dauernde Einweisung bei dem 
greisen Führer der Gemeinschaft zu absol- 
vieren. Bald begreift der Ich-Erzähler, dass 
auch dieses Paradies nicht frei von Konflik- 
ten ist und auch hier der Kampf um Macht 
und Einfluss mit bitterer Härte gefochten 
wird. 

Und auch der innere Konflikt des Helden 
wir weiter geschürt, als er in Inlantis Spuren 
seiner Zielpersonen entdeckt und er ent- 
scheiden muss, ob er dem neuen Weg fol- 
gen oder in sein altes Leben zurückkehren 
soll. Die Entscheidung, die er fällt, ist 
gleichermaßen überraschend wie radikal. 

Lars Hitzing wurde 1976 in Pirna geboren. 
Seit 1996 lebt er in Dresden, wo er Erzie- 
hungswissenschaften studierte. Seit 2004 
ist er als Sozialarbeiter in der offenen Kin- 
der- und Jugendarbeit tätig. In seiner Frei- 
zeit ist er als leidenschaftlicher Kletterer auf 
den Felsen der Sächsischen Schweiz unter- 
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wegs und engagiert sich außerdem in der 
freien Rollenspielszene. 

Diese kurze biographische Skizze passt 
wunderbar zu seinem Erstlingswerk. So 
erinnert doch die Situation in Inlantis, mit 
seinen Clans, den rivalisierenden Clanfüh- 
rern, dem Novizen, der sich um Aufnahme 
in einen Clan bemüht und den zum Teil ein- 
fachen Aufgaben, sehr an die Anfangs- 
sequenzen eines Rollenspiels. 

Und auch der Pädagoge scheint das eine 
oder andere Mal durch. Begünstigt durch 
die Anlage als Entwicklungsroman und der 
im Zuge der Ausbildung der Novizen not- 
wendigen Vermittlung des „Kodex“ wirkt der 
Ton manchmal recht belehrend. Übrigens 
wird der Widerspruch zwischen der Abge- 
schiedenheit und der geheimen Natur Inlan- 
tis und der Tatsache, dass jeden Monat 
neue Novizen ihre „Ausbildung“ beginnen, 


LARS HITZING: „DREIMONDE“ 


nie aufgeklärt. Aber vielleicht ist das auch 
nur der Ausdruck davon, dass es eben kei- 
ne wahre Abgeschiedenheit gibt und keinen 
neuen Weg, unabhängig von der bestehen- 
den Gesellschaft. 

Der ursprünglich für den Roman vorgese- 
hene Titel lautete „Und er würfelt doch“. Da 
es bereits ein Sachbuch mit diesem Titel 
gibt, konnte er nicht verwendet werden. Da- 
bei wäre er durchaus passender gewesen, 
als der nach Behelf klingende „Drei Monde“. 
Denn es geht auch immer wieder um die 
Frage, nach welchen Prämissen Menschen 
ihre Entscheidungen treffen sollen oder ob 
es manchmal nicht besser ist, einfach zu 
würfeln. Die Entstehung und Durchsetzung 
von ethischen oder moralischen Grundsät- 
zen wird ebenso angesprochen wie die Ent- 
stehung von Religion. „Religion ent- 
steht aus der Furcht vor der un- 
romantischen Banalität unserer 
sinnleeren Daseins.“ lässt Hitzing den 
greisen geistigen Führer von Inlantis 
am Schluss sagen. Das ist ebenso 
weise wie desillusionierend. 

Es steckt viel Diskussionsstoff in 
diesem Roman. Man merkt ihm an, 
dass es Fragen sind, die den Autoren 
beschäftigen und die Verweise im Ro- 
man von Einstein bis Henry David 
Thoreau zeugen von einer ausführli- 
chen Beschäftigung mit dem Thema. 

Eine ausgewogenere Komposition 
zwischen handlungsorientierten Pas- 
sagen und reflektierender Diskussion 
hätte dem Roman den oftmals durch- 
scheinenden belehrenden Charakter 
genommen. Kurzum mit „Drei Mon- 
de“ ist Lars Hitzing ein Erstling gelun- 
gen, der zur Auseinandersetzung 
reizt. Auch damit sticht er aus der 
Masse der weichgespülten Dutzend- 
ware hervor. 

Noch ein Wort zum Dresdner Buch- 
verlag. Der 2009 von Peggy und Dirk 
Salomo gegründete Verlag ist breit 
aufgestellt. Neben Phantastischem 
gehören auch Bücher mit historischen 
oder regionalen Themen aus der Re- 
gion Dresden, Kunst- und Bildbände, 
Kinder- und Jugendbücher für junge Leser 
ab 10 Jahren, Sachbücher und allgemeine 
Gegenwartsliteratur zum Programm. Auch 
wenn der Schwerpunkt auf ostdeutsche Au- 
toren liegt finden sich in der Verlagsliste so- 
wohl westdeutsche als auch internationale 
Schriftsteller. Die Bücher des Verlages sind 
sehr solide und sorgfältig gemacht und so- 
mit auch ein haptisches Vergnügen. Die 
Phantastik kann durchaus als ein Schwer- 
punkt dieses kleinen Verlages bezeichnet 
werden. Grund genug, ein Auge drauf zu 
halten. 

HOLGER MARKS 


Dresdner Buchverlag, Dresden, 
NETZ ST CT a Wele) 


ISBN 978-3-941757-33-2 
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SUPER PULP 2 - 


DAS FACHBLATT FÜR PULP-THRILLER, HORROR & SCIENCE FICTION 


Pulp - ein Genre, dass mich seit meiner 
Jugend anspricht. Was zum einen recht 
lange her ist und zum anderen mir da- 
mals gar nicht bewusst war, da ich da- 
mals den Begriff Pulp noch nicht kannte. 
Aber gefallen hat es mir doch. 


Später erfuhr ich dann von all den Dingen, 
die mir entgangen waren. Weird Ta- 

les und wie sie alle hießen. Und nun 

gibt es einen Nachfolger. Der Ver- 
lags-Slogan lautet „Wir fordern: 

Schmutz und Schund für alle und 

beleben das gute alte Schundheft 
wieder“ - und er machte Lust, es 

mir einmal anzusehen. 

Super Pulp 2 ist ein recht dünnes 
Heft, mit 38 Seiten unter dem Kali- 
ber der normalen Heftromane. Aber 
der Inhalt gefiel mir durchaus. Das 
Heft enthält 3 kurze Geschichten, 
die nichts miteinander zu tun haben, 
sowie einer redaktionellen Beilage, 
die in der Mitte eingeheftet wurde. 

Das farbige Titelbild ist anspre- 
chend, informiert über die enthalte- 
nen Geschichten und muss schein- 
bar ein Inhaltsverzeichnis ersetzen. 

Der Band ist zwar übersichtlich ge- 
nug, um eigentlich kein Inhaltsver- 
zeichnis zu brauchen, aber ich habe 
es trotzdem vermisst, irgendwie bin 
ich es gewöhnt, dass es vorhanden 
ist. Aber kein Beinbruch, es wäre 
halt noch das Tüpfelchen auf dem 
„li“ gewesen. 

Nach einem kurzen Editorial geht 
es direkt los mit der ersten Ge- 
schichte. „Cooking Kangoo“ von 
Alex De wird als liebevolle Hom- 
mage im „Retro-Cyberpunk“-Stil 
bezeichnet - und diese Bezeich- 
nung passt. Man fühlte sich wieder 
zurückversetzt in die gute alte Zeit, als deut- 
sche Übersetzungen noch etwas schwerfäl- 
lig waren und man immer das englische Ori- 
ginal vor Augen hatte. Wer ein Beispiel ha- 
ben möchte ... „Alkkopf“ sagt eigentlich 
niemand, „Boozehead“ ist aber ein in Ameri- 
ka durchaus üblicher Begriff. 

Trotzdem - oder gerade deswegen? - 
war ich begeistert, die Story hat durchaus 
Charme und einige überraschende Wendun- 
gen. Der Titelheld Cooking Kangoo - ausge- 
stattet mit interessanten Fähigkeiten - streift 
durch die Nebenstraßen einer Großstadt, 
während er über Invasoren nachdenkt und 
uns so den Hintergrund nahebringt. Der Au- 
tor lässt offen, ob sich die Geschichte in der 
Matrix (oder wie auch immer sich das in die- 
ser Welt nennt) oder in der Realität abspielt. 
Dafür werden spannende Ideen wie die un- 
tergegangene „Priesterschaft der Ladyboys 
von Oz“ erwähnt, freilaufende Tarballs, die 
Virusprogramme beherbergen und einiges 
mehr eingeflochten, was mich zu der Frage 
veranlasst hat, warum mir so etwas damals 
am Spieltisch nicht eingefallen ist. Dazu 
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nehme man noch die Invasoren aus dem 
Metaversum namens „Roter Mond & Berg- 
blick“ und die Widerstandsgruppe „Creative 
Community“. Zum Abschluss noch eine Pri- 
se Andeutungen auf verschiedene Filme 
bzw. Bücher aus der guten alten Zeit und 
man erhält eine wirklich spannende und gut 
erzählte Geschichte. 
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Als Nächstes wird uns das „Gigaman- 
Syndrom“ von George T. Basier angeboten. 
Laut Einleitung handelt es sich um eine Art 
„Origin Story“ aus der Welt der Superhelden 
und -schurken. 

Gefiel mir nicht so ganz, lag aber wohl et- 
was am Thema, Amokläufe finde ich per- 
sönlich nicht unbedingt passend als Thema 
von Unterhaltungsliteratur. Trotzdem ist 
auch diese Geschichte gut geschrieben, 
wenn auch etwas verwirrender als die Erste. 
Die Hauptperson ist - wie der Titel schon 
erahnen lässt - ein Fan des Comichelden 


SUPER PULP Nr. 2 

Das Fachmagazin für Pulp-Thriller, 
ulolgdel:SeTeit-Jetet- alerite]s) 

38 Seiten, 2+80 

ISBN: 978-3-9502558-5-0 
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Gigaman. Dann entdeckt er, dass auch er 
besondere Fähigkeiten besitzt, doch im Ge- 
gensatz zu seinem Heldenvorbild schließt er 
sich der dunklen Seite an. Verständlich, 
denn wie jeder weiß, haben die Kekse. Eine 
interessante Story mit einem etwas offenen 
Ende, wo mich wie gesagt das Thema et- 
was stört. 

Geschichte Nummer Drei ist „Sui- 
cide New“ von Helmut Santler. Das 
Genre ... ich passe, ehrlich gesagt. 
SF ist es nicht unbedingt, Horror 
könnte stimmen, trifft es aber nicht 
ganz. Ist aber auch nicht wichtig, 
gefallen hat es auf jeden Fall. 

Thema der Geschichte ist das 
Fernsehen ... beziehungsweise die 
Tendenz des Fernsehens, immer 
krassere Spielarten finden zu müs- 
sen, um das Publikum zu halten. 
Spitzenreiter bei diesen Absurditä- 
ten sind die Asiaten, wo die Demüti- 
gung der Kandidaten schon viele 
Jahre vor DSDS und dergleichen 
Usus war. Die Hauptfigur nun ist ein 
Produzent, der den ultimativen Kick 
gefunden zu haben glaubte - eine 
Fernsehshow um Selbstmorde. 
Doch die Quoten brechen ein und er 
muss das Konzept der Sendung 
umbauen. Mit spitzer Feder und ei- 
nem feinen schwarzen Humor wird 
hier der Gesellschaft ein Spiegel 
vorgehalten, denn ehrlich gesagt bin 
ich durchaus davon überzeugt, dass 
derartige Shows irgendwann wirk- 
lich produziert und konsumiert wer- 
den könnten. Großartig geschrie- 
ben, mitreißend und doch über- 
zeichnet genug, um einen zum 
Nachdenken zu bringen, mit einem 
durchaus überraschenden Ende. 
Gerne mehr davon. 

Last but not least haben wir dann noch 
den informativen Mittelteil. „Super Science“ 
genannt, läuft er unter dem Titel „From Pull- 
ach with Love“. Martin Compart informiert 
über das deutsche Gegenstück zu James 
Bond, Robert „Bob“ Urban, besser bekannt 
als „Mister Dynamit“. Von 1965 bis 1992 er- 
schienen diese Reihe und hatte durchaus 
Erfolg. Sehr informativ und lesenswert, auf 
die Fortsetzung in Super Pulp 3 bin ich 
schon gespannt. 

Im Ganzen ein schöner Lesespaß, zwar 
mit einzelnen Schwächen, aber nichts ist 
vollkommen. Ich zumindest werde in Zu- 
kunft öfter zugreifen und in der Erinnerung 
an die lange vergangene Jugend schwel- 
gen. Durchaus zu empfehlen! 


BERND MEYER 
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TIME TUNNEL AUF DVD - IN DER SYNCHRONFASSUNG AUS DEN SIEBZIGERN! 


So sah ein perfekter Samstag in den Siebzi- 
gern aus: Morgens gehst du auf den Floh- 
markt und kaufst PERRY-Comics, und am 
Abend, wenn du mit deiner Beute wieder 
zuhause bist, kommt im Vorabendpro- 
gramm der ARD eine neue Folge TIME TUN- 
NEL, in der zwei amerikanische Wissen- 
schaftler immer wieder durch den Zeitstrom 
geschleudert werden: Tony (James Darren) 
in demselben grünen Pullover, den er getra- 
gen hatte, als er sich im Selbstversuch in 
den Zeittunnel gestürzt hatte. Und Dan (Ro- 
bert Colbert) in seinem Jahrhundertwende- 
Anzug, mit dem er Tony auf der Titanic zu 
Hilfe gekommen war. Die beiden schwebten 
durch einen kaleidoskopartigen Farben- 
wirbel, und der Sprecher sagte: „Dr. Antho- 
ny Newman und Dr. Dan Phillips, zwei 
amerikanische Wissenschaftler, treiben im 
Chaos vergangener und zukünftiger Ereig- 
nisse. Sie arbeiten an Amerikas geheimstem 
Projekt, dem Zeittunnel. Durch den end- 
losen Korridor der Zeiten stürzen sie in ein 
neues Abenteuer.“ 

Die Originalserie lief 1966/67 in den USA 
und umfasste exakt dreißig Episoden. 
Geschaffen wurde sie von Produzent und 
Regisseur Irwin Allen, dem späteren Kata- 
strophen-Spezialisten (HÖLLENFAHRT DER 
POSEIDON, FLAMMENDES INFERNO), der 
zur Aufwertung seiner Fernsehserien oft auf 
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| DIE KOMPLETTE 
KR u sc: STAFFEL 
von 1971 





Material aus dem Archiv von Twentieth Cen- 
tury Fox zurückgriff, z. B. trojanisches 
Kriegsgetümmel oder Vulkanausbrüche. Die 
eingängige Titelmelodie stammte von 


Die Hauptdarsteller der kultigen Serie: 
Tony (James Darren), der Pulloverträger, 
Dan (gespielt von Robert Colbert) 

und natürlich Dr. Ann MacGregor 

(Lee Meriwether), die im Labor 
ausharren durfte. 


„Johnny Williams“, ein Frühwerk des späte- 
ren KRIEG-DER-STERNE-Komponisten. 
1971/72 lief die deutsche Erstausstrahlung 
unter Federführung des Norddeutschen 
Rundfunks im Nachmittagsprogramm der 
ARD. Das deutsche Fernsehen übertrug 
jedoch nur dreizehn ausgewählte Episoden, 
bevorzugt solche, in denen große ge- 
schichtliche Ereignisse dargestellt wurden 
und die Serie somit dem öffentlich-rechtli- 
chen Bildungsauftrag nachkam: Tony und 
Dan landen auf der Titanic, im Trojanischen 
Krieg, auf der Insel Krakatau vor dem 
großen Ausbruch, treffen Rudyard Kipling 
am Khaiberpass, Josua an den Mauern von 
Jericho, Marco Polo, Robin Hood, Billy the 
Kid usw. 

Diese dreizehn Episoden waren Kult. Sie 
waren alles, was wir vom TIME TUNNEL 
hatten. Tony und Dan gerieten dreizehn 
Wochen lang immer wieder in eine neue Ge- 
fahr in Vergangenheit oder Zukunft, und am 
Ende jeder Folge konnten sie jeweils nur 
gerettet werden, indem das Zeittunnel- 
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Unsere beiden Helden flankiert von der Dame. Ja, im zarten Alter von 9 Jahren habe ich diese 

Serie im Nachmittagsfernsehen geschaut. Zum einen wunderte ich mich über die Schreibweise (und 
las sie teutonisch als: Tiehme Tunnel) und zum anderen: Olafs kaleidoskopartige Farbwirbel konnte 
ich nur in „schwarz-weiß“ sehen. (Farbfernsehen hatten wir ja nicht - nach’m Krieg! ;-) 


Team den Tunnel aktivierte und sie erneut 
durch den unendlichen Korridor der Zeiten 
schleuderte - und hinein ins nächste Aben- 
teuer. Erst später, in den Achtzigern, als das 
Privatfernsehen aufkam, sahen wir den Zeit- 
tunnel im amerikanischen Original (wenn ich 
nicht irre, in einem holländischen Sender 
namens Sky Channel) und erfuhren, dass es 
da noch einige weitere Episoden gab, die 
wir in den Siebzigern nicht zu sehen bekom- 
men hatten, meistens mit besonders absur- 
den Plots, in denen Tony und Dan z. B. auf 
Außerirdische im Wilden Westen trafen. Ach 
ja, und Dan hieß gar nicht Dan, sondern 
Doug. Die ARD-Verantwortlichen hatten 
1971 den Namen wohl für zu gewöhnungs- 
bedürftig gehalten und Doug Phillips einen 
zwar englisch klingenden aber für deutsche 
Fernsehzuschauer leichter verdaulichen 
Vornamen gegeben. Das war zwei Jahr- 
zehnte vor KING OF QUEENS. In den Neun- 
zigern kaufte Sat.1 alle dreißig TIME-TUN- 
NEL-Episoden und strahlte 1996/97 erstma- 
lig die komplette Serie in deutscher Sprache 
aus. Dabei wurde Dan wieder Doug, und 
alle Episoden neu synchronisiert, auch die 
bereits von der ARD vertonten, so wie dies 
auch schon mit anderen Serien gemacht 
wurde, die im Privatfernsehen erstmals voll- 
ständig in deutscher Sprache liefen (etwa 
MAGNUM, COLUMBO, EIN COLT FÜR 
ALLE FÄLLE). 

2009 wurde TIME TUNNEL von Laser Pa- 
radise endlich komplett auf Deutsch auf 
DVD veröffentlicht. Eine schöne Erinnerung 
an unsere Jugendf£eit, aber ach: Bild- und 
Tonqualität ließen zu wünschen übrig, es 
fehlte die englischsprachige Originalversion, 
und zu hören war nur die etwas flapsigere 
Sat.1-Version, in der Gernot Endemann den 
Tony und Edgar Hoppe den Doug sprach. 
Der alte Sprecher des Tony, Peter Kirchber- 
ger, war einzig in einer kleinen Rolle zu hö- 
ren: Er übernahm nun den Part des Erzäh- 
lers zu Beginn jeder Episode. 

Jetzt ist eine ungewöhnliche Neuveröf- 
fentlichung erschienen: Studio Hamburg 
brachte im Rahmen ihrer Editionen von 
ARD-Klassikern die komplette vierzig Jahre 
alte TIME-TUNNEL-Synchronfassung auf 
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DVD heraus. So können wir nun tatsächlich 
Tony und Dan in jenen dreizehn Episoden 
mit ihren alten deutschen Stimmen hören, 
wie damals an den Samstagabenden in den 
Siebzigern: Tony wurde gesprochen von 
Peter Kirchberger, auch bekannt als Stimme 
von Elvis Presley und Batman / Bruce Way- 
ne in der alten Fernsehserie. Dan wurde 
gesprochen von Horst Stark, der Adam 
Cartwright aus BONANZA seine Stimme 
geliehen hatte. Wer in den Siebzigern aufge- 
wachsen ist und sich für Science Fiction in- 
teressierte, für den gehört Starks Stimme 
unverkennbar der Titelfigur aus H. G. 
Francis’ Hörspielserie COMMANDER 
PERKINS. Und wenn ich’s mir genau über- 
lege, dann war PERKINS ja eigentlich nichts 
anderes als eine Kombination aus PERRY 
RHODAN, MONDBASIS ALPHA - und TIME 
TUNNEL. 

Die DVD-Neuveröffentlichung von Studio 
Hamburg enthält die dreizehn ursprünglich 
in der ARD gesendeten Episoden auf vier 
Discs. Selbstverständlich ist auch die eng- 
lischsprachige Originalversion anwählbar, 
Bild und Ton sind restauriert in exzellenter 
Qualität, Bild-Grundlage ist die amerikani- 
sche Originalversion, die DVD-Extras enthal- 
ten aber auch alle originalen deutschen Vor- 
und Abspänne. Szenen, um die die Episo- 
den für die deutsche Ausstrahlung damals 
gekürzt wurden, sind im Originalton mit 
deutschen Untertiteln vorhanden. Die vierte 
Disc enthält noch eine sechs Minuten länge- 


DEIC-TEE 
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deutsche Staffel von 1971. Studio 
Hamburg Enterprises, erschienen 
am 25. Mai 2012. Laufzeit ca. 650 
Minuten + Bonus. 
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retro-tv über TIME TUNNEL: 
www.retro-tv.de/folge-101 
TIME-TUNNEL-Remake 2002: 
LTATTATTATZeIUL GET eY-Meto]ı 177 
watch?v=1KiXw2VVaT4 











Drei-Sterne-General Heywood Kirk, 
gespielt von Whit Bissel (links im Bild). 
Man beachte die neckische Sanduhr 
auf der Schulter. 


re Alternativversion der Pilotfolge, Kurzinter- 
views mit inzwischen ergrauten Darstellern 
und Trailer. Ein schönes Booklet mit Texten 
von Lars Schmeink enthält Artikel zur Ge- 
schichte der Serie, den deutschen Fassun- 
gen und einen kleinen Episodenführer. 

Muss ich noch sagen, dass die DVD-Hülle 
mit einem coolen 3D-Cover ausgestattet ist, 
um euch zum Kauf dieser schönen Neuediti- 
on zu verführen? Ein Hinweis zum Schluss: 
Auch die Jungs von retro-tv haben sich in 
ihrer Juni-Ausgabe mit TIME TUNNEL be- 
schäftigt. Daher habe ich auch die Informa- 
tion, dass der US-Fernsehsender Fox im 
Jahr 2002 ein TIME-TUNNEL-Remake ge- 
plant und eine Pilotepisode produziert hat, 
die auf YouTube zu finden ist: eine moderni- 
sierte, düsterere „Reboot“-Version, in der 
Doug ein Ex-US-Marine ist und Toni eine 
Frau, und die beiden zurückgeschickt wer- 
den in die Schützengräben des Zweiten 
Weltkriegs. Vom Charme der Siebziger mit 
Tonys grünem Pullover, dem legendären 
TIME-TUNNEL-Kontrollraum mit dem spiral- 
förmig bis ins Unendliche zu reichen schei- 
nenden Zeittunnel, General Kirk mit seinen 
behelmten Soldaten und Lee Meriwether im 
weißen Kittel ist nichts mehr übrig geblie- 
ben. Der Pilot wurde nie ausgestrahlt, weite- 
re Folgen der Serie nicht produziert. Aber 
wer weiß, vielleicht gibt es ja eine komplette 
neue TIME-TUNNEL-Serie in einer alternati- 
ven Realität, irgendwo entlang des 
Zeitstroms. 

OLAF BRILL 
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manchmal empfindet man als begeisterter Kinogänger und somit regelmäßiger Geldgeber an 
den Kassen der Lichtspielhäuser so etwas wie unterschwellige Genugtuung. Mir geht das 
immer dann so, wenn ein Film, der mir so gar nicht gefallen hat, und den ich im FO folgerichtig 
zerfetzt habe (siehe letzte Ausgabe), zum Flop gerät. »Battleship«, das ebenso handlungs- wie 
sinnfreie Actiongewitter von Peter Berg, hat gerade einmal knapp 300 Mio. US-Dollar einge- 
spielt - bei über 200 Mio. US-Dollar Produktionskosten. Für die weniger tief im Filmgenre 
verwurzelten Leser: Ein Film erreicht im Allgemeinen die Gewinnzone, wenn er das Doppelte 
seines Budgets verdient. Gründe dafür sind die zusätzlichen Marketing- und Vertriebskosten 
sowie der Anteil der Kinobesitzer an den Einnahmen. 

Vielleicht kriegen die großen Studios ja doch einmal irgendwann mit, dass bombastische 
Computertricks, schauspielerisch unbegabte Pop-Sternchen, dicke 3D-Effekte und aufge- 
blasene Werbekampagnen auf Dauer nicht ausreichen, um das Publikum bei der Stange zu 


halten. 


Wie auch immer: Fürs Kino lässt die Fußball-EM im Moment wenig Zeit, aber Neuigkeiten 
aus der Film- und Fernsehwelt habe ich wieder in Hülle und Fülle gesammelt ... 


NEWS IN KÜRZE 


EM Horrorfiilme mit Haien sind offenbar in 
Mode. Nach dem grottigen »Shark Night 
3D« (siehe FO 271) startet nun der Australier 
Kimball Rendall den nächsten Versuch. Ab 
September erzählt der Regisseur in »Bait« 
(auch in 3D) die Geschichte einer Gruppe 
von Menschen, die nach einem Tsunami in 
einem Supermarkt nahe der australischen 
Küste eingeschlossen sind - zusammen mit 
einer Gruppe hungriger Tigerhaie. 





Bm MGM hat die Filmrechte für den Roman 
»From the dust returned« (deutsch: »Vom 
Staub kehrst du zurück«) aus der Feder des 
kürzlich im Alter von 91 Jahren verstorbe- 
nen Ray Bradbury gekauft. Die Story ba- 
siert auf einer Reihe von frühen Kurzge- 
schichten des Autors und erzählt die Famili- 
engeschichte der Elliots, deren Mitglieder 
sich aus Vampiren, Werwölfen, Mumien und 
ähnlichen Kreaturen rekrutieren. Ob und 
wann aus dem Buch ein Film wird, muss 
man abwarten. 


EM Marvels »The Avengers« ist der zwölfte 
Film in der Geschichte, der die Einspieler- 
gebnis-Schallmauer von einer Milliarde US- 
Dollar durchbrochen hat - und das in ledig- 
lich 19 Tagen! Da »The Avengers« inzwi- 
schen fast 1,5 Mrd. US-Dollar eingespielt 
hat, sind jetzt Gerüchte aufgekommen, dass 
der Streifen im August in einer verlängerten 
Drei-Stunden-Version (aktuelle Laufzeit: 143 
min.) noch einmal in die Kinos kommen soll, 
bevor im September die DVD/Blu-ray-Ver- 
marktung beginnt. 


m Noch nicht viel bekannt ist über die neue 
ABC-Serie »Zero Hour«, in der Anthony Ed- 
wards einen Zeitungsherausgeber spielt, 
der in eine der größten und ältesten Ver- 
schwörungen der Menschheitsgeschichte 
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verwickelt wird. Neben Edwards werden 
Addison Timlin, Carmen Ejogo, Jacinda 
Barrett, Michael Nyqvist und Scott M. 
Foster mitspielen. 


mM Noch einmal ABC: Der US-Sender hat 
auch eine neue Horrorserie in der Hinter- 
hand. In »666 Park Avenue« spielen Rachael 
Taylor und Dave Annable ein junges Pär- 
chen, das eine Stelle als Hausverwalter ei- 
nes historischen Appartementgebäudes in 
New York antritt. Wie der Serientitel vermu- 
ten lässt, geht es dort jedoch nicht mit rech- 
ten Dingen zu. Die Story basiert auf dem 
gleichnamigen Roman von Gabriella Pier- 
ce. Einzugstermin ist September. 


EM Im Herbst startet die neue Superhelden- 
Serie »Arrow«, die sich mit dem Multimilliar- 
där Oliver Queen beschäftigt. Nach einem 
Schiffsunglück muss er fünf Jahre lang auf 
einer einsamen Insel überleben und eignet 
sich dabei erstaunliche körperliche Fähig- 
keiten an. Nachdem er gerettet wird und in 
seine Heimatstadt Star City zurückkehrt, 
nimmt er als Green Arrow den Kampf gegen 
das Böse auf. Die Hauptrolle hat sich Ste- 
phen Amell gesichert. 


EM Altmeister Peter Weir (»The Truman Show«, 
»Der Club der toten Dichter«) wird den Roman 
»The Keep« (deutscher Titel: »Der Bann«) von 
Jennifer Egan verfilmen und auch das Dreh- 
buch dazu schreiben. Der Gothic Thriller er- 
zählt die Geschichte der ungleichen Cousins 
Danny und Howard, die sich nach langen Jah- 
ren auf einem Schloss in Europa wiedersehen. 
Natürlich birgt dieses Schloss einige düstere 
Geheimnisse ... 


EM Bill Pullman (»Independence Day«) und 
Scott Speedman (»Underworld«) übernehmen 
die Hauptrollen in Michael Grodners SF- 
Streifen »Beyond Apollo« nach dem gleichna- 
migen Buch von Barry N. Malzberg (deut- 
scher Titel: »Das Venus-Trauma«). Darin geht 
es um einen bemannten Flug zur Venus, der 
jedoch abgebrochen werden muss. Nach der 
Rückkehr zur Erde ist der Captain der Mission 
spurlos verschwunden. 


EM Am 31. August startet Ole Bornedals 
Horror-Thriller »The Possession«. Darin 
Kauft ein junges Mädchen eine mysteriöse 
Box, ohne zu ahnen, das darin ein böser 
Geist haust. Die Hauptrollen spielen Jeffrey 


Dean Morgan, Kyra Sedgwick und 
Natasha Calis. 


EM »Dead Shadows« heißt das neue Werk 
des französischen Regisseurs und Produ- 
zenten David Cholewa. Es erzählt die Ge- 
schichte von Chris, dessen Eltern an jenem 
Tag brutal ermordet wurden, an dem der 
Halleysche Komet an der Erde vorbeizog. 
Elf Jahre später erscheint ein neuer Komet - 
und die Menschen beginnen sich zu verän- 
dern. Der Trailer des Low Budget-Projekts 
sieht großartig aus. Einen Starttermin gibt 
es noch nicht. 


BOBERT 


THE ATI REICH 


EM Regisseur-Newcomer Shaun Robert 
Smith widmet sich in dem für 2013 geplan- 
ten Horrorfilm »The Ath Reich« wieder ein- 
mal den bösen Nazis. In dem Streifen, in 
dem Sean Bean und Tom Savini die 
Hauptrollen spielen, stoßen britische Solda- 
ten auf ein geheimes Nazilabor, in dem Wis- 
senschaftler am ultimaten Arier werkeln. 
Wie gewohnt geht einiges schief, und die 
Supersöldner laufen Amok. 








BI Im Internet kursieren Gerüchte, dass es 
demnächst einen dritten Teil der Zombie- 
Filmreihe »28 Days Later« und »28 Weeks 
Later« geben könnte. In den Streifen von 
2002 und 2007, die in England spielen, geht 
es wie so häufig um ein Virus, das Men- 
schen in Zombies verwandelt. Bislang 
scheiterte der Abschluss der von Beginn an 
als Trilogie angelegten Reihe angeblich an 
Streitigkeiten unter den Rechteinhabern. 


EM »Sanctuary«, die bei Syfy laufende SF- 
Serie mit Amanda Tapping (»Stargate SG- 
1«) als jahrhundertealte Beschützerin der 
Menschheit vor den Abnormals, bekommt 
keine fünfte Staffel. Nach vier Jahren und 
insgesamt 59 Episoden ist Schluss. 


m Josh Trank (»Chronicles«) wird das er- 
folgreiche Videospiel »Shadow of the Colos- 
sus« verfilmen. Der vielbeschäftigte Ameri- 
kKaner, der auch mit dem geplanten »Fantas- 
tic Four«-Reboot bei FOX und dem 
»Spider-Man«-Spinoff »Venom« in Verbin- 
dung gebracht wird, sucht derzeit nach ei- 
nem geeigneten Drehbuchautor. Die Hand- 
lung des Spiels folgt dem jungen Mann 
Wanda, der seine verstorbene Geliebte ins 
Leben zurückholen will und dafür sechzehn 
Kolosse besiegen muss. 


EM Eigentlich für einen Kinostart im Juni vor- 
gesehen, wurde »G.l. Joe 2: Die Abrech- 
nung« nun kurzfristig um neun Monate ver- 
schoben, weil man den Film noch in 3D 
konvertieren möchte. Offenbar trauen die 
Macher ihrem Werk ohne die zusätzliche 
Dimension keinen großen Erfolg zu. Das 
Marketing lief bereits auf Hochtouren. 
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EM Timo Vuorensola, der finnische »Iron 
Sky«-Regisseur, bleibt dem Nazi-Thema 
treu und will den Comic >| killed Adolf Hit- 
ler« verfilmen. Dort kehrt ein Profikiller per 
Zeitmaschine ins Jahr 1939 zurück, um den 
Diktator zu töten, doch der Plan geht schief 
und stattdessen reist der »Führer« in die Zu- 
kunft. Die Figur Hitlers soll per 3D-Anima- 
tion realisiert werden. Das Budget des Film 
liegt bei 10 Millionen US-Dollar (»Iron Sky« 
musste noch mit 7,5 Mio. auskommen). 


EM Zu früh gefreut: Die Meldungen, dass 
Benedict Cumberbatch im neuen »Star 
Trek«-Film in die Rolle des Khan Noonien 
Singh schlüpfen soll, sind laut Simon Pegg 
(spielt den Scotty) falsch. 


EM Regieneuling Todd Lincoln debütiert 
Ende August mit dem Horror-Thriller »The 
Apparition« (apparition = Erscheinung). Dort 
spielen Ashley Greene, Tom Felton und 
Sebastian Stan eine Gruppe von Studen- 
ten, die experimentell beweisen wollen, 
dass übersinnliche Phänomene nur deshalb 
existieren, weil die Menschen an sie glau- 
ben. Im Zuge ihrer Versuche wecken sie je- 
doch Kräfte, die ihnen plötzlich nach dem 
Leben trachten. Ein deutscher Kinostart des 
17 Mio. US-Dollar teuren Streifens steht 
noch nicht fest. 


mM Paul Fusco, der Erfinder des skurrilen 
Außerirdischen ALF, der von 1986-90 in 102 
Episoden auch auf deutschen TV-Bildschir- 
men Erfolge feierte, spekuliert Öffentlich 
über einen neuen Kinofilm mit dem haarigen 
Plappermaul vom Planeten Melmac. Fusco 
glaubt, dass die Zeit für einen Neuanfang 
gekommen sei. Man wird sehen, wie sich 
die Dinge entwickeln. 


EM Das neue Projekt der Brüder Spierig 
(»Daybreakers«) trägt den Titel »Predestina- 
tion«. Der Film mit Ethan Hawke in der 
Hauptrolle, erzählt die Geschichte eines Re- 
gierungsagenten, der per Zeitreise Morde 
verhindern soll. Die Handlung basiert auf 
der Kurzgeschichte »All you Zombies« von 
Robert A. Heinlein. Mit den Dreharbeiten 
soll im kommenden Frühjahr in Australien 
begonnen werden. 


EM Der Horror-Kultfilm »Der Exorzist« aus 
dem Jahr 1973 geht in Serie. Autor und Re- 
gisseur Sean Durkin entwickelt derzeit die 
zehnteilige Story, die die Geschichte der 
von einem Dämon besessenen Regan 
McnNeil bis zu den Ereignissen des Kinofilms 
und darüber hinaus erzählt. 


m Nach »Star Wars - Episode 1« und »Tita- 
nic« wird 20th Century Fox nun auch Ro- 
land Emmerichs »Independence Day« aus 
dem Jahr 1996 in die dritte Dimension über- 
führen. In den USA kommt der Film ab dem 
3. Juli 2013 (wann sonst?) in die Kinos. 


Mi Neue Starttermine und Verschiebungen 
für einige SF-Blockbuster: Die Fortsetzung 
des X-Men-Prequels »X-Men: Erste Ent- 
scheidung« kann ab dem 18. Juli 2014 ge- 
nossen werden. Der Nachfolger von »Planet 
der Affen: Prevolution« wird unter dem Titel 
»Dawn of the Planet of the Apes« (der erste 
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Teil hieß im US-Original »Rise of the Planet 
of the Apes«) am 23. Mai 2014 zu sehen 
sein. Steven Spielbergs »Robocalypse« 
wurden vom 3. Juli 2013 auf den 25. April 
2014 verschoben. 


EM Der dänische Regisseur Nicolas Winding 
Refn kann sich derzeit nicht über Beschäfti- 
gungsmangel beklagen. Er landete mit 
»Drive« einen Hit, steckt mitten in den 
Arbeiten zu seinem neuen Werk »Only God 
Forgives« und wird dann die Neuverfilmung 
des Klassikers »Logan’s Run« (»Flucht ins 
23. Jahrhundert«) aus dem Jahr 1970 an- 
gehen. Nun ist er auch noch als Macher der 
Comicverfilmung »Button Man: The Killing 
Game« im Gespräch. Die Story dreht sich 
um den früheren Söldner Harry Exton, der 
in ein von Millionären gesponsertes Mord- 
spiel verwickelt wird. 


m Produzent und Regisseur Matthew 
Vaughn (»Kick-Ass«, »X-Men: Erste Ent- 
scheidung«) hat sich die Filmrechte an dem 
noch nicht erschienenen Thriller »Lexicon« 
von Max Barry gesichert. Dort geht es um 
eine Geheimorganisation, die sich so gut im 
Umgang mit Worten versteht, dass sie Men- 
schen damit gedanklich manipulieren kann. 


EB In »Branded«, einem SF-Thriller des Russen 
Aleksandr Dulerayn und dem in Moskau le- 
benden US-Amerikaner Jamie Bradshaw, 
geht es um die Macht, die Werbeagenturen 
über uns haben. In der Story entdeckt PR- 
Manager Misha (Ed Stoppard), dass hinter ei- 
ner der größten Agenturen in Wahrheit fiese, 
unsere Gedanken beeinflussende Aliens ste- 
cken. In Russland geht’s im September los. 
Ob der Film auch nach Deutschland kommen 
wird, ist noch nicht sicher. 
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EM »Scream 5« ist trotz des (zurecht) mäßi- 
gen Erfolgs des vierten Teils der Horrorreihe 
bereits beschlossene Sache. Jetzt hat der 
US-Kabelsender MTV auch eine Fernseh- 
serie zum Thema angekündigt. Im Moment 
sucht man einen Schreiber für die 
Pilotepisode. 


MI DC schlägt zurück: Nachdem sich die 
meisten Comicverfilmungen aus dem Mar- 
vel-Universum zu Umsatzbringern mauser- 
ten, setzen nun auch DC und Warner Bros. 
auf diese Karte. Neben »The Flash«, »Won- 
der Woman«, »Green Arrow« und »Lobo«, 
sind jetzt zusätzlich Kinoumsetzungen zu 
»Aquaman«, »Suicide Squad« und 
»Shazam« in konkreter Planung. Außerdem 
diskutiert man über einen Film über die 
»Justice League«, das DC-Äquivalent zu 
Marvels »Avengers«. 


EM Der am 26. Juli anlaufende »Batman - 
The Dark Knight Rises« wird eine Laufzeit 
von satten 165 Minuten haben. Übrigens: 


Regisseur Christopher Nolan spielt nach 
Abschluss seiner Batman- Trilogie mit dem 
Gedanken, einen James-Bond-Film zu über- 
nehmen. Allerdings will er die Reihe kom- 
plett neu starten. 


EM Stephen Kings Horror-Klassiker »Es« 
wurde bereits mehrfach für das Fernsehen 
verfilmt. Nun beauftragten Warner Bros. den 
US-Nachwuchsregisseur Cary Fukunaga 
und den Autor Chase Palmer mit einer Um- 
setzung für die große Leinwand. Die Story 
dreht sich um sieben Kinder, die in der fikti- 
ven Kleinstadt Derry einer Mordserie nach- 
spüren und dabei auf ein furchterregendes 
Monster stoßen, das in der dortigen Kanali- 
sation haust. Der Film soll in zwei Teilen 
erscheinen. 


EM Obwohl der »Green Lantern«-Film an den 
Kinokassen floppte, wird es einen zweiten 
Versuch geben. Aber: Ryan Reynolds, der 
den Titelhelden und Testpiloten Hal Jordan 
spielte, hat ausgeleuchtet. Statt dessen will 
es das Studio mit neuem Regisseur, neuem 
Hauptdarsteller und neuem Storyansatz 
besser machen, als beim ersten Mal. War- 
ner Bros. ist also nach wie vor händerin- 
gend auf der Suche nach einem Ersatz für 
das »Harry Potter«-Franchise. 


EM Zombiefilme gibt es inzwischen wie Sand 
am Meer. Dennoch wollen nun auch die neu 
gegründeten Amazon Studios einen solchen 
produzieren. Das Projekt heißt »Zombies vs. 
Gladiators« und das Drehbuch schreibt kein 
Geringerer als »Hellraiser«-Autor Clive Bar- 
ker. Die Story klingt sogar recht originell: 
Ein sterbender Schamane spricht einen 
Fluch aus, worauf sich im alten Rom die 
Verstorbenen aus den Gräbern erheben - 
der Ursprung der Zombies ist damit geklärt. 
Eine Truppe von Gladiatoren nimmt den 
Kampf gegen die lebenden Toten auf. 


EM Star-Wars-Produzent Rick McCallum hat 
Probleme, das Geld für die geplante TV-Se- 
rie »Star Wars: Underworld« zusammenzu- 
kriegen. Seiner Ansicht nach reichen die ge- 
planten 5 - 6 Mio. US-Dollar pro Episode 
nicht aus. Hinzu kommt, dass die Serie sich 
eindeutig an ein erwachsenes Publikum 
richten soll (die Kinofilme waren sehr kinder- 
freundlich), und dadurch einen großen Teil 
der Fanbasis ausschließen würde. 





EM Einmal mehr hat Marvel einen Comic- 
helden ausgegraben, der noch auf eine Ver- 
filmung wartet: »Black Panther«! In den 
1960er Jahren war T’Challa - so der Real- 
name des Protagonisten - der erste große 
dunkelhäutige Superheld. Als Herrscher des 
fiktiven afrikanischen Staates Wakanda, 
erlangt er seine Kräfte durch Einnahme 
bestimmter Kräuter und einer mystischen 
Verbindung zum wakandischen Panthergott. 
Interessantes Detail am Rande: In »Iron 
Man 2« ist Wakanda auf einer Karte ver- 
zeichnet ... 


EM Vor ein paar Monaten wurde der Start 
des Zombie-Streifens »World War Z« mit 
Brad Pitt um ein halbes Jahr nach hinten 
verschoben (jetzt Mitte 2013). Inzwischen 
kennt man auch die Gründe: Angeblich soll 
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es hinter den Kulissen chaotisch zugegan- 
gen sein. Ein in Actionfragen unerfahrener 
Regisseur, interne Machtkämpfe, ein unferti- 
ges Drehbuch. Nun muss ein Teil des Films 
komplett neu gedreht werden - und das bei 
bereits rund 170 Mio. US-Dollar Produkti- 
onskosten. Offiziell spricht man lediglich 
von »zusätzlichen Dreharbeiten«. 


EM Bei dem mysteriösen LucasArts-Projekt 
»Star Wars 1313« handelt es sich nicht um 
einen neuen Film, sondern - wie jetzt be- 
kannt wurde - um ein Computerspiel. In 
dem Action-Adventure übernimmt der Spie- 
ler die Rolle eines Kopfgeldjägers und be- 
wegt sich durch die Unterwelt des Planeten 
Coruscant. 


EM »Robot & Frank« heißt das Kinodebut von 
Jake Schreier, in dem ein gealterter Juwe- 
lendieb seinen Pflegeroboter zum Kompli- 
zen macht und noch einmal auf Raubzug 
geht. Dabei wird Frank Langella in der Titel- 
rolle von Susan Sarandon, James Mars- 
den und Liv Tyler unterstützt. Deutsche 
Kinogänger können sich das Werk ab dem 
25. Oktober ansehen. 


EM Das im August in Deutschland anlaufende 
»Alien«-Prequel »Prometheus« wird auf Blu- 
ray in einem um 20 Minuten längeren Exten- 
ded Cut erscheinen. Die Kinoversion ist 124 
Minuten lang. In diversen Ländern - darun- 
ter UK und USA - läuft der Streifen bereits 
und heimst sehr passable Kritiken ein. 


mM Paramount und J. J. Abrams’ Produkti- 
onsfirma Bad Robot planen offenbar einen 
neuen Low Budget-SF-Film mit dem Titel 
»God Particle«. Die Story klingt faszinierend: 
Nach einem fehlgeschlagenen Experiment 
mit einem Teilchenbeschleuniger verschwin- 
det die Erde spurlos und die Besatzung ei- 
ner US-Raumsstation treibt im leeren Weltall. 
Dann taucht plötzlich ein Raumschiff auf ... 


EM Der kanadische Sender Space hat zehn 
Episoden einer neuen Serie namens »Or- 
phan Black« in Auftrag gegeben. Darin geht 
es um eine Frau, die auf ihre Doppelgänge- 
rin stößt und entdeckt, dass sowohl sie 
selbst als auch ihre Kopie Klone sind. Kurz 
darauf trachtet ihr ein Auftragskiller nach 
dem Leben. 


EM Im Horror-Streifen »Sinister« spielt Ethan 
Hawke den Kriminalschriftsteller Ellison, der 
mit seiner Familie in ein Haus zieht, in dem 
eine grausame Mordserie verübt wurde. Als 
er auf dem Dachboden eine Kiste mit alten 
Videoaufzeichnungen entdeckt, kommt er 
dem Geheimnis der Morde nach und nach 
auf die Spur - und bringt sich und seine Lie- 
ben in Lebensgefahr. In den USA startet der 
Film im Oktober, ein deutscher Termin ist 
noch nicht bekannt. Tipp: Trailer anschauen! 


EM Für die vierte Staffel der Mystery-Serie 
»Warehouse 13« konnte man Brent Spiner 
(den »Data« aus »Star Trek - The Next Ge- 
neration«) für eine wiederkehrende Gastrolle 
gewinnen. Er spielt den Anführer einer ge- 
heimen Sekte, die den Serienprotagonisten 
das Leben schwer macht. Auf Syfy läuft die 
vierte Staffel ab Ende Juli. 
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»TOUCH« - KIEFER SUTHERLAND 
ZURÜCK IN SERIE! 

Mit seiner Rolle als Superagent und Weltret- 
ter Jack Bauer avancierte der kanadische 
Schauspieler Kiefer Sutherland in acht Staf- 
feln und 192 Episoden der Actionserie 

»24 - Twentyfour« unter anderem zum best- 
bezahlten TV-Serienstar der Welt. Die Ent- 
scheidung, die Produktion nach der achten 
Staffel einzustellen, wurde nicht etwa auf- 
grund von zu geringen Einschaltquoten, 
sondern im Einvernehmen mit allen Beteilig- 
ten getroffen, weil man der Ansicht war, das 
Potential des Konzepts ausgeschöpft zu ha- 
ben - ein in der Branche alles andere als 
übliches Vorgehen. 

Mit »Touch« kehrt Sutherland nach knapp 
zweijähriger Pause nun auf den Bildschirm 
zurück. Er spielt den ehemaligen Reporter 
Martin Bohm, der bei den Terroranschlägen 
vom 11. September 2001 seine Frau verlor 
und sich seitdem um seinen autistischen 
Sohn Jake kümmert. Jake spricht nicht, hat 
jedoch eine beinahe magische Art mit Zah- 
len umzugehen. Als die Sozialarbeiterin Clea 
Hopkins (Gugu Mbatha-Raw) daran zweifelt, 
dass Bohm in der Lage ist, seinen Sohn al- 
lein zu versorgen und ihn in ein Heim ein- 
weisen will, setzt der Vater alles daran, dies 
zu verhindern. Dabei lernt er Professor Ar- 
thur Teller (Danny Clover) kennen, einen ver- 
schrobenen Wissenschaftler, der ihm eröff- 
net, dass es eine ganze Reihe von Kindern 
mit besonderen Begabungen gibt, die de- 
nen Jakes ähneln. Er erklärt Bohm außer- 
dem, dass der Junge in der Lage ist, durch 
Zahlen Vergangenheit, Gegenwart und Zu- 
kunft zu sehen und bevorstehende Ereignis- 
se vorauszuahnen. 

Grundsätzlich geht es in jeder der drei- 
zehn Episoden um eine bestimmte Zahlen- 
folge, die Jake seinem Vater auf die eine 
oder andere Weise übermittelt und deren 
Bedeutung Bohm dann zu entschlüsseln 
hat. Im Ergebnis verhindert oder beeinflusst 
er dadurch ein entsprechendes Ereignis und 
verändert so eine kritische Situation zum 
Besseren. 





Daneben existiert -— wie in modernen 
Serien üblich - ein übergreifendes Thema. 
Hier werden Bohm und Jake mit einer ge- 
heimnisvollen Institution namens AsterCorp 
konfrontiert, die sich offenbar für Jake und 
andere Kinder mit ähnlichen Fähigkeiten in- 
teressiert. Dies führt am Ende so weit, dass 
Bohm mit seinem Sohn untertauchen muss 
und damit den Startpunkt für die zweite 
Staffel setzt, die im Mai bestätigt wurde und 
wohl Ende des Jahres in den USA anläuft. 

»Touch« ist eine durchaus faszinierende 
Serie, kommt aber (leider) nur sehr langsam 
in Fahrt. Das erklärt womöglich ihr Scheitern 
in Deutschland. Die Handlung anspruchsvoll 
zu nennen, wäre vielleicht übertrieben, aber 
mit fortschreitender Dauer wird auch der In- 
tellekt des Zuschauers gefordert. Die diver- 
sen Handlungsfäden, die zunächst zusam- 
menhanglos erscheinen, offenbaren erst im 
Verlauf der jeweiligen Episode ihre Bedeu- 
tungen und Verbindungen - und das ist in 
einigen Fällen überaus originell in Szene 
gesetzt. 

Mir hat »Touch« sehr gut gefallen, was 
sicherlich auch daran liegt, dass ich Kiefer 
Sutherland als Schauspieler mag und mir 
schon mit den »24«-DVD-Boxen ganze 
Nächte um die Ohren geschlagen habe. In 
Deutschland gibt es Staffel 1 ab dem 31. 
Dezember zu kaufen - vier Monate vor der 
englischen Fassung. Wer auf Mystery-Seri- 
en wie »Medium«, »Fringe« oder »Alphas« 
steht, wird von »Touch« nicht enttäuscht 
sein. Und wer ein bisschen Geduld mit- 
bringt, der sollte spätestens zur Mitte der 
ersten Staffel vom subtilen Flair dieser 
Produktion eingefangen werden. 


»AMERICAN HORROR STORY« - 
ZWÖLF KLEINE KINOFILME 

Diese Serie stand schon länger auf meiner 
Liste, weil ich viel Gutes von ihr gehört und 
gelesen hatte, musste jedoch zugunsten an- 
derer Produktionen immer wieder zurück- 
stecken. In Deutschland lief »American Hor- 
ror Story« bislang nur auf dem Pay-TV-Sen- 
der FOX, ein Veröffentlichungstermin für die 
DVD-Box wurde noch gar nicht bekannt ge- 
geben - in England erscheinen alle zwölf 
Episoden immerhin im Oktober auf DVD und 
Blu-ray (FSK 18). 

Für Freunde des gehobenen Grusels ist 
die Serie allemal einen Blick wert. Sie er- 
zählt die Geschichte der Familie Harmon, 
die aus Ben, seiner Frau Vivien und deren 
minderjähriger Tochter Violet besteht. Das 
Ehepaar zieht von Boston, wo Ben als Psy- 
chiater arbeitet, nach Los Angeles, um die 
nach einer Affäre Bens mit der jungen Hay- 
den kriselnde Ehe zu retten. Violet ist davon 
alles andere als begeistert. Schon kurz nach 
dem Einzug in das neue Haus, kommt es zu 
ersten, noch vergleichsweise harmlosen 
Vorfällen, die sich nach und nach zu einer 
verstörenden Ereigniskette ausweiten. Da- 
bei spielen die Vergangenheit des Hauses, 
eine merkwürdige Nachbarin mit ihrer be- 
hinderten Tochter, eine ehemalige Haushäl- 
terin und ein psychotischer junger Mann, 
den Ben behandelt, maßgebliche Rollen. 

»American Horror Story« erinnert eher an 
einen Kinofilm denn an eine TV-Serie. In 
zwölf Kapiteln wird dabei die Geschichte ei- 
ner Familie und eines verfluchten Hauses 
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geschildert - und das mit bemerkenswertem 
Tiefgang. Dabei wird die Spannung keines- 
wegs vernachlässigt. Die Eskalation der 
Handlung wird konsequent vorangetrieben, 
wobei man sich nicht mit billigen Schockef- 
fekten behilft, sondern auf unterschwelligen 
Psychoterror und überraschende Wendun- 
gen setzt. 

Die Dramatik steigert sich stetig bis zum 
furiosen Finale. Und das Beste: Die Story 
wird logisch abgeschlossen und zu einem 
stimmigen Ende gebracht. Genau so muss 
eine gute TV-Serie konzipiert sein! 

Moment mal, wird jetzt vielleicht der ein 
oder andere sagen. Wurde denn nicht bereits 
eine zweite Staffel angekündigt? Wie ist das 
bei einer abgeschlossenen Serie möglich? 

Ganz einfach: Die zweite Staffel, die in 
den USA im Oktober anläuft, wird eine kom- 
plett neue Geschichte erzählen. Diesmal soll 
die Handlung in einer Psychiatrischen Klinik 
für kriminelle Geisteskranke spielen. Sie ist 
gänzlich losgelöst von Staffel 1, auch wenn 
einige Schauspieler zurückkehren werden - 
allerdings in komplett neuen Rollen. Auch 
eine andere Zeitebene (die Rede ist von den 
1960er Jahren) ist im Gespräch. 

Sofern es weitere Staffeln geben sollte, 
so Ryan Murphy und Brad Falchuk, die bei- 
den Serienerfinder, wird dieses Vorgehen 
beibehalten. Jede Staffel wird eine eigene 
abgeschlossene Story erzählen. Eine tolle 
Idee, die den Autoren viel Freiheit verschafft 
und den Zuschauer immer wieder verblüffen 
dürfte. 


KINO 





»MEN IN BLACK 3%« 

(2012, SF-KOMÖDIE, 

KINO, 106 MIN., FSK 12) 

Na bitte, es geht doch! Manchmal - selten, 
aber immerhin - sind Fortsetzungen fast 
besser als das Original. Mit dem dritten Teil 
der »Men in Black«-Filmreihe hat Regisseur 
Barry Sonnenfeld seine Trilogie um die Ge- 
heimorganisation, die sich um die bereits 
seit Jahrzehnten unerkannt auf der Erde le- 
benden Außerirdischen kümmert und dafür 
sorgt, dass Otto-Normalterraner nichts da- 
von mitkriegt, spektakulär und in Würde 
abgeschlossen! 

Wir erinnern uns: 1997 landete Columbia 
Pictures mit »Men in Black« einen Riesenhit. 
Die Story um die von Tommy Lee Jones und 
Will Smith gespielten Agenten »J« und »K«, 
die für eine streng geheime Regierungstrup- 
pe namens Men in Black arbeiten und sich 
mit einer auf der Erde gelandeten Riesen- 
schabe herumschlagen müssen, die den 
blauen Planeten zu zerstören droht, war 
nicht nur im Kino ein Triumph (600 Mio. 
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US-Dollar Einspielergebnis bei 90 Mio. US- 
Dollar Budget), sondern generierte eine 
wahre Merchandise-Lawine und zahlreiche 
Nachahmer, die auf der Erfolgswelle mitrei- 
ten wollten. 

Fünf Jahre später schlug auch das Sequel 
ein, wenn auch nicht mehr ganz so vehe- 
ment. Die 140 Mio. US-Dollar teure Produk- 
tion spülte nur noch knapp 450 Mio. US- 
Dollar in die Kassen des Studios. Für »Men 
in Black 3« durfte Sonnenfeld nun noch ein- 
mal kräftig nachladen und satte 215 Mio. 
US-Dollar verbraten, wobei Spötter behaup- 
ten, der Großteil wäre für die üppige Gage 
von Will Smith draufgegangen. Am 24. Mai - 
einen Tag früher als in den USA - lief der 
Streifen in Deutschland an. 

Erneut geht es um einen besonders fiesen 
Alien. Der Bursche heißt Boris, die Bestie 
(im Original: Boris the Animal), und wurde 
bereits im Jahr 1969 von dem damals jun- 
gen Agent K (Josh Brolin - ein Genuss) ein- 
gefangen. 2012 entkommt Boris nun aus 
dem Hochsicherheitsgefängnis LunarMax 
auf dem irdischen Mond und reist mit einer 
Zeitmaschine in die Vergangenheit, um den 
Lauf der Geschichte zu verändern. Agent J 
folgt ihm, um eben das zu verhindern ... 

»Men in Black 3« ist - man verzeihe mir 
das abgelutschte Wortspiel -— ganz großes 
Kino. Die Handlung ist ungemein spannend, 
schreitet zügig und ohne Längen voran, und 
ist am Ende höchst originell in den realhisto- 
rischen Start der ersten bemannten Mond- 
mission eingebettet. Dabei zündet fast jeder 
Gag, die Effekte sind sehenswert und auch 
das gelungene 3D-Erlebnis (Polarisations- 
brille) trägt positiv zum Gesamtpaket bei. 
Teil 3 erreicht zwar nicht ganz die Qualität 
des Originals, ist jedoch um Längen besser 
als der auch nicht unbedingt schlechte 
zweite Film der Reihe. 

Selbstverständlich ist »Men in Black 3« 
pures Popcorn-Kino, und dass Geschichten, 
die sich um Zeitreisen drehen, zwangsläufig 
logische Brüche aufweisen, muss ich kei- 
nem erzählen, der sich auch nur ansatzwei- 
se für SF interessiert. Allerdings hatte ich so 
viel Spaß im Kino, dass ich sehr gerne über 
diese kleinen Schwächen hinwegsehe. 
»Men in Black 3« steht jetzt schon auf mei- 
ner Blu-ray-Kaufliste ganz oben. Wer noch 
nicht im Kino war, sollte das umgehend 
nachholen! 


»DIE REISE ZUR 

GEHEIMNISVOLLEN INSEL« 

(2012, SF-ABENTEUER, BLU-RAY, 

94 MIN., FSK 6) 

Ich schicke voraus, dass ich sicher nicht 
zum Zielpublikum dieses Films gehöre, aber 
nachdem mir durch Zufall die Anfang Juli 
auch in Deutschland erhältliche Blu-ray in 
die Hände fiel, habe ich es einfach mal 
gewagt. 

Erzählt wird die Geschichte des jungen 
Sean Anderson, der einen verschlüsselten 
Notruf seines Großvaters (Michael Caine) 
empfängt und sich gemeinsam mit seinem 
Stiefvater Hank (Wrestler Dwayne »The 
Rock« Johnson) auf den Weg macht, um 
jene geheimnisvolle Insel zu finden, auf der 
angeblich die Bücher »Die Schatzinsel« (Ro- 
bert Louis Stevenson), »Gullivers Reisen« 
(Jonathan Swift) und »Die geheimnisvolle In- 


sel« (Jules Verne) basieren. Im Quartett mit 
dem skurrilen Hubschrauberpiloten Gabato 
und seiner hübschen Tochter Kailani ver- 
schlägt es die Truppe tatsächlich auf ein 
mysteriöses Eiland, das allerdings kurz da- 
vor steht, im Meer zu versinken. Und so 
macht man sich auf die Suche nach der 
dereinst von Kapitän Nemo versteckten 
Nautilus, der einzigen Möglichkeit, der be- 
vorstehenden Katastrophe zu entkommen. 

Für Kinder mag die halbgare, aber immer- 
hin professionell in Szene gesetzte Story 
durchaus Unterhaltungswert besitzen; Er- 
wachsene dürften dagegen eher belustigt 
bis gelangweilt, ab und an wohl auch pein- 
lich berührt sein. Dwight Johnsons »Liebes- 
tanz der Brustmuckies«, bei dem der bullige 
Amerikaner seine männliche Oberweite in 
zuckende Bewegung versetzt, weil das an- 
geblich jede Frau beeindruckt, ist für mich 
dabei der unbestreitbare Höhepunkt eines 
Films, der in weiten Teilen, dem Genre des 
vorpubertären Entertainments zugerechnet 
werden muss. 

Der altklug vor sich hin brabbelnde Sean, 
der Jules Verne nicht als Schriftsteller, son- 
dern als ernsthaften Wissenschaftler verehrt 
und bei jeder sich bietenden Gelegenheit, 
aus dessen Büchern zitiert, weist dabei ei- 
nen nur geringfügig niedrigeren Nervfaktor 
als sein dauergrinsender Großvater auf, der 
offenbar kein Problem damit hat, seinen En- 
kel permanent in Lebensgefahr zu bringen. 
Im Gegenteil: »Aber ich muss euch warnen«, 
schwadroniert er etwa in der Mitte des 
Films. »Das Herz dieser Insel ist voll schrof- 
fer Berge, dunkler Urwälder und furchterre- 
gender Kreaturen, von denen ihr Alpträume 
kriegt. Also: Wer hat Lust auf Abenteuer?« 

Die anschließende Suche nach der Nauti- 
lus wird mit Spontanreimen am Lagerfeuer, 
schüchternen Flirtversuchen vor romanti- 
scher Dschungelkulisse, dem Ritt auf Rie- 
senbienen und platten Sprüchen wie »Wenn 
wir da unten draufgehen, wird Mom uns tö- 
ten« garniert. Kurzweilig, ja, aber eben im- 
mer wieder auch schmerzhaft infantil. 

Wie schon erwähnt: Der Streifen ist ein- 
deutig für jüngeres Volk gemacht, als ich es 
mit meinem beinahe halben Jahrhundert 
bin. Allerdings gibt es in diesem Bereich 
durchaus anspruchsvollere und pädago- 
gisch wertvollere Angebote. Wenn Stiefvater 
Hank dem nerdigen Sean rät, bei Frauen 
»nicht dem Instinkt zu folgen, sondern stets 
das Gegenteil von dem zu tun, was man für 
das Richtige hält«, mag der ein oder andere 
Erziehungsberechtigte womöglich die Stirn 
runzeln - vom »Liebestanz der Brustmu- 
ckies« gar nicht erst zu reden. 

Natürlich hat der Film ein Happy End. Na- 
türlich kommen Saurier, Riesenspinnen und 
ähnlich garstiges Getier vor. Natürlich kriegt 
der schüchterne Sean am Ende seine Kaila- 
ni. Kinobesucher zwischen sechs und zehn 
Jahren dürften also genau das finden, was 
sie erwarten. Und falls sie dann immer noch 
nicht genug haben, geht es in zwei Jahren 
weiter: Warner Bros. hat nämlich bereits 
grünes Licht für ein weiteres Sequel mit 
dem Titel »Journey 3: From the Earth to the 
Moon« gegeben. Dwayne Johnson und ein 
im Grab rotierender Jules Verne inklusive. 


RÜDIGER SCHÄFER 
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Seit etwas mehr als einem Monat 
sucht der Rollenspielentwickler 
James ‚Grim‘ Desborough über die 
Fundraising-Plattform indiegogo.com 
Sponsoren für sein neues System 
mit dem klingenden Namen „Imagi- 
Nation“. Obwohl die Informationen 
zum Spiel selbst noch relativ mager 
sind, bemerkt man bei einem nähe- 
ren Blick darauf, dass „ImagiNation“ 
eine durchaus interessante Idee zu- 
grunde liegt. 


In der Sektion „Intro“ zum Spiel gibt 
James Desborougn an, selbst unter 
Depressionen zu leiden. Allerdings 
ohne dabei pathetisch zu werden 
oder Selbstmitleid anklingen zu las- 
sen. Viel mehr scheint er gerade die- 
se Depression als kreativen Treibstoff 
zu sehen, der die Idee zu diesem 
speziellen Spielsystem erst möglich 
gemacht hat. Außerdem möchte der 
Autor von „ImagiNation“ das Spiel 
gratis zugänglich machen, um auch 
anderen, die vielleicht mit ähnlichen 
Problemen kämpfen, einen neuen 
Zugang zum ernsten Thema der De- 
pression zu ermöglichen. 

Das Spiel selbst siedelt sich in ei- 
ner postapokalyptischen Szenerie an, 
der Schauplatz sind die Britischen In- 
seln. Ein Virus, das die Psyche der 
Menschen angreift und zu zerstören ver- 
sucht, grassiert im früheren Großbritannien 
und sorgt für entsprechendes Chaos. Die 
wenigen Überlebenden haben sich auf klei- 
nere Inseln an der Peripherie der „Wahn- 
sinnszone“ zurückgezogen und versuchen 
dort zu überleben, während ein letztes Auf- 
gebot von Militär und Regierung eine Lö- 
sung für das Problem sucht. 

Einzig und allein diejenigen, die bereits 
ein gewisses Quäntchen Wahnsinn in sich 
tragen, schaffen es, sich ohne schlimme 
Konsequenzen in die „Zone“ hinein- und mit 
heiler Haut wieder hinauszubewegen. Wer 
also ist wahnsinnig genug, um in einer Welt 
voller Wahnsinniger zurechtzukommen? 

Die Spieler sollen laut Beschreibung Sän- 
ger, Autoren, Dichter und andere Künstler 
verkörpern, die es aufgrund ihres Talents 
schaffen, in der unwirklichen neuen Welt zu- 
rechtzukommen und ihre Geheimnisse zu 
erforschen. Regeltechnisch soll das System 
auf dem Fan-Rollenspiel „Neverwhere“ ba- 
sieren. „Neverwhere“ wiederum basiert auf 
dem gleichnamigen Roman von Neil Gaiman 
und ist ebenfalls in London angesiedelt. Das 
W6-System besteht zu einem Großteil aus 
Storytelling-Elementen und dem gezielten 
Einsatz von klassischem Horror. 

Großbritannien war ja schon immer ein 
heißes Pflaster, was dystopische Szenarien 
angeht, allerdings ist die Idee von „ImagiNa- 
tion“ meiner Meinung nach gerade für „alte 
Rollenspielhaudegen“ interessant, da man 
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in der kurz umrissenen Story bereits Bilder 
vor Augen hat, die man aus anderen Syste- 
men kennt. So werden sich Storytellinglieb- 
haber, die bevorzugt Spiele wie „Vampire“ 
oder „Scion“ spielen, an dem schlanken 
Regelwerk erfreuen (wenn es wirklich so 


INGRID POINTECKER 
wurde 1986 in einem ihrer Meinung nach 
zu idyllischen Teil Österreichs geboren. 

Nach einer recht unspektakulären Kind- 
heit entdeckte sie schließlich im Alter von 
10 Jahren ihre Liebe zum geschriebenen 
Wort und begann damit, erste Kurzge- 
schichten zu schreiben. Rollenspiele wie 
„Dungeons & Dragons“ und „Vampire: 
The Masquerade“ pflasterten ihren Weg, 
der sie im Zuge ihres Studiums schließlich 
nach Wien führte. 

Die Jahre vergingen, die Rollenspiel- 
systeme wurde zahlreicher und die unver- 
öffentlichten Manuskripte häuften sich, 
bis im Mai 2012 Ingrids erster Roman im 
Verlag Mondwolf das Licht der Welt er- 
blickte („Hüter des Uhrwerks - Weg- 
stein“). Ingrid schreibt noch immer, be- 
vorzugt Fantasy, oft auch für die Uni oder 
beruflich. Wenn noch Zeit bleibt, wird die- 
se in Computerspiele investiert, momen- 
tan bevorzugt in „Star Wars: The Old Re- 
public“ und „Diablo 3“. Und wenn bei 





IMAGINATION - ZWISCHEN 
GENIE I WAHNSINN 





schlank bleibt). Freunde der gepfleg- 
ten Postapokalypse, die gerne 
„Shadowrun“ spielen, werden sich 
eventuell sehr gut mit dem Dreck 
und Staub eines heruntergekomme- 
nen London anfreunden können. 
Und „Cthulu“-Spieler, die sich mit 
den Jahren an den Verlust ihrer eige- 
nen „Sanity“ und der ihrer Charakte- 
re abgefunden haben, könnten in 
„ImagiNation“ ihre Liebe zum Horror 
neu entdecken. Und selbst Spieler 
etablierter Fantasy-Rollenspiele ha- 
ben freie Hand, was die Gestaltung 
ohnehin schon verrückter Charakter- 
Konzepte angeht. Warum also nicht 
einen verrückten Barden außerhalb 
einer Fantasy-Welt spielen? 

Ich persönlich bin sehr gespannt, 
wie sich dieses ehrgeizige Projekt 
weiterentwickelt. Noch gibt es sehr 
spärliche Informationen zum Ge- 
samtkonzept der Welt, doch allein 
der Brückenschlag zwischen dem 
ernsten Thema des Verlustes seiner 
psychischen Stabilität und einem 
dystopischen Rollenspiel klingt faszi- 
nierend. Ein erstes Budget-Ziel wur- 
de bereits erreicht und der Autor 
erwähnt auch, wie wichtig ihm nicht 
nur die Spenden zur Entwicklung 
und Veröffentlichung sind, sondern 
vielmehr, für „ImagiNation“ die 
Werbetrommel zu rühren. Ich wünsche im 
Glück und vielleicht trifft man sich irgend- 
wann zum Würfeln in einem kreativ-verrück- 
ten London. 


INGRID POINTECKER 
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zweitgenanntem gerade „Fehler 37“- 
Pause angesagt ist, bleibt auch Zeit um 
ein gutes Buch zu lesen. 

Die Multifunktions-Autorin-Studentin- 
Arbeitsbiene lebt mit ihrer besseren Hälfte 
und einem Kater namens Elminster immer 
noch in Wien. 
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Ein ganzes Leben kann an einem einzigen Tag völlig umgekrempelt werden, ein Weltbild 
aus den Fugen geraten. Diese Erfahrung muss auch Eileen Hannigan machen. 
an En Ihre Karriere als Agentin von Homeland security endet abrupt, als Ihr Partner getötet wird 
REINLESEN ENNMERSERISENLEEIESSEKSICH RE 

Sämtliche Bundesbehörden der Vereinigten Staaten eröffnen die Jagd auf sie. Ihr einziger 
Verbündeter scheint ein mysteriöser General zu sein, der behauptet, Eileen wäre vor Jahren 
Teilnehmerin an einem streng geheimen militärischen Experiment gewesen. 

Die Sache hat einen Haken: Eileen kann sich nicht daran erinnern. 


MARTIN KAY 


Eine geheime Organisation. Undurchsichtige Geldgeber. Widersprüchliche Ziele. 
Ein Netz aus Intrigen und uralten Rätseln. Geheimnisse der Vergangenheit. 





Eileen Hannigan steht nahezu allein auf weiter Flur, als sie versucht mehr über die Drahtzieher der Organisation und ihrem 
Erzfeind, dem Syndikat Gala's Dawn, herauszufinden. Eine Handvoll gefälschter Ausweise, eine unerschöpfliche Kreditkarte 
und die Assistentin des Generals, Gwendolyn Stylez, sind die einzigen Mittel mit denen sie sich gegen den Rest der Welt 
behaupten muss. 
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Als Hardcover direkt beim Verlag (€ 19,90) und als 
Paperback (€ 14,90, ISBN 978-3-86402-036-0) und 
eBook (€ 8,90) überall im Handel erhältlich. 
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KIRSTEN SPOTT - »MERLINS ERBEN« 


GUTER STIL, OBERFLÄCHLICH 


Ein Zitat aus „Harry Pot- 
ter“ zur Einführung, ein 
Weltenwechsel auf den 
ersten vier, fünf Seiten - 
man befindet sich mitten 
in etwas, das man Neu- 
deutsch wohl „Urban 
Fantasy“ nennen müsste. 
Die Handlung findet an- 
fangs im Hier und Jetzt 
statt, wie man auf den ers- 
ten Seiten erfährt: „Ein Zau- 
berlehrling und ein kleiner 
Halbling lockten gerade 
Millionen Menschen in die 
Kinost...).“ (S. 17 f.). Da- 
nach kommt es dann im- 
mer wieder zu Reisen in die 
Anderswelten. 

Bald kommt man in einen keltisch-nordi- 
schen „Mythen-Mix“, in dem Merlins Erbe 
(nicht umsonst ist „Merlins Erben“ der Titel 
des Buches) und nordische Figuren (wie 
„Wolf Fenris“ [S. 26] oder Thor) ineinander 
fließen. Bei Wolf Fenris ist Spott noch ein 
guter Name eingefallen, bei Frau Deinsty 
fragte ich mich beim Lesen immer, ob sie 
nicht „Destiny“ (Schicksal) heißen sollte. 
Wer weiß? 

Auf den ersten 50 Seiten beginnt dann die 
Charakterisierung der Anderswelt, die - Ver- 
zeihung - gut beschrieben, aber wenig inno- 
vativ ist: „Duron hatte den Ältestenrat einbe- 
rufen, denn es waren Dinge geschehen, 
über die sie reden mussten.“ (S. 51) Oder 
später: „Mein Volk hatte sich in ganz Europa 
angesiedelt, doch neue Völker und Religio- 
nen entstanden und neue Gebiete wurden 
beansprucht. Wir zogen uns zurück vor den 
Legionen aus Rom (...), aber es kamen wei- 
tere Völker (...). Eine neue Religion breitete 
sich aus in Europa, der sich viele anschlos- 
sen. (...) Viele Druiden übernahmen die neue 
Religion, vermengten sie mit unseren Bräu- 
chen, um in Ruhe weiterleben zu können.“ 
(S. 88 f.) Die alten Plätze sind magisch und 
stark, das (böse?) Christentum hat sie über- 
baut, aber nicht besiegt: „Die Anhänger des 
Christus haben den Felsen übernommen 
und ein Haus für ihren Gott darauf gebaut 
(...). In der Nacht zu imbolc [sic] öffnet sich 
der Übergang an der Stelle, wo zuerst das 
keltische Bauwerk stand.“ (S. 401) 
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Die Handlung ist gut zu 
lesen, ihre Charakterisie- 
rungen sind gut, aber der 
Hintergrund ist manchmal 
so ein wenig zu viel „80er“, 
ein wenig zu viel Bradley, 
zu wenig Powers oder Gai- 
man. Prinzipiell gilt: Guter 
Stil, oberflächliche 
Handlung. 

Achja: Spotts Stil ist gut, 
außer (!) bei Liebes- und 
Sexszenen. Da wird es so, 
wie ich mir einen 
„Gaslicht“-Roman vorstelle: 
„Unsere Körper verschmol- 
zen erneut, reduzierten sich 
auf Fühlen und Empfinden, 
ließen alles vergessen, Zeit, 
Raum, wer ich war, und auch wer er war.“ 
Salsa) 

Oder: „Der Umhang glitt zu Boden, wo er 
wie eine Decke liegen blieb, bereit, uns auf- 
zunehmen. Meine Beine hatten inzwischen 
nachgegeben, ich fiel auf die Knie und ob- 
wohl eine Stimme in meinem Kopf verzwei- 
felt schrie, gab sich mein Körper bereitwillig 
den fordernden Händen preis, öffnete sich 
dem wilden Ansturm und nahm seiner Be- 
stimmung gemäß den anderen in sich auf.“ 
(S2257]) 

Oder: „Wir drängten uns aneinander und 
ein Kleidungsstück nach dem anderen lan- 
dete auf dem Boden, bis wir auch dort la- 
gen. Ich spüre ihn überall auf und in meinem 
Körper, roch ihn, schmeckte ihn, sog ihn 
auf, Grenzen verwischten sich, verschwam- 
men, wir wurden eins und schließlich drifte- 
te ich ins rauschhafte Dunkel.“ Dieses 
„überall auf und in meinem Körper“ umfasst 
dann sowohl Anal- als auch Nasalsex, wie 
man vermuten darf. 

Gut zu lesen, aber in meinem Regal wird 
es nicht verbleiben - aber ich bin wohl nicht 
die Zielgruppe. Rein klischeehaft würde ich 
sagen: Frau, Anfang 30, ohne „Die Nebel 
von Avalon“-Leseerfahrung. Da bin ich raus 
aus dem Muster. 
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